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Ar 112. 
Amtliches. 


Berlin, Februar. Der Advokat Heinrich Ott in Straßburg 
Üt zum Anwaltchei dem fait. Landgerichte in Straßburg ernannt, dem 
Ird. Lehrer Gorius am Marzellen⸗Gymnaſium in Köln das Prädi⸗ 
kat „Sberlehrer“ beigelegt worden. 


Die polniſchen Hetzereien und die Auswanderung. 


Das große Thema der polniſchen Blätter iſt heut der zukünftige 
rieg zwiſchen Deutſchland und Rußland. Die Truppenanſammlungen 
Polen fangen ſchon wieder an. Es vergeht kein Jahr, wo die pol⸗ 
niſche Preſſe nicht dieſe Meldung brächte, woraus wir ſchließen, daß 
etzt bereits ungeheure Heerhaufen an unferer Grenze ſtehen müſſen. 
Diesmal find dieſe Truppen natürlich gegen Deutſchland mobil ge- 
macht worden. Ein altes Weib und ein betrunkener Soldat haben dies 
einem Berichterſtatter der „Gazeta Toruneka“ erzählt. Dieſes Blatt 
begnügt ſich nicht den zukünftigen Krieg zu prophezeien, ſondern es 
Predigt auch das Bündniß zwiſchen Polen und Rußland. Wie der 
bieſige „Diiennik“ ein Vorläufer des Herrn v. Taczanowski war, fo 
iſt das thorner Blatt der Nachläufer, aber als Rufer in der Wüſte 
erſcheinen fie beide. In welcher kriechenden Weiſe die „Gazeta To: 
runska“ um die ruſſiſche Regierung, welche fie kurz vorher das Regi⸗ 
ment der Knute genannt hat, herumſchnurrt, mag eine warſchauer 
orreſpondenz des Blattes zeigen. 

Seit drei Jahren, d. h. ſeit Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges ſei in der Geſinnung der Ruſſen gegen Deutſchland ein keines⸗ 
wegs für letzteres günſtiger Umſchlag erfolgt. Er begann damit, daß 
die Cenſur den polniſchen Blättern die größten Angriffe gegen Deutſch⸗ 
land geſtattete, um auf dieſe Weiſe in der polniſchen Bevölkerung den 
» höchſten Widerwillen“ gegen das deutſche Element zu erregen, meint 
v; angebliche Warſchauer und fährt dann fort: 

Es ſcheint, daß das Zulaſſen eines ſolchen Einfluſſes auf das 
leſende Publikum eine Vorbereitung dazu war, um einen ſehr wichti⸗ 
Bu und am beſten die Stimmung der amtlichen ruſſiſchen Sphären 

eulſchland gegenüber bezeichnenden Schritte weniger auffallend zu 
machen. Ich meine die ungewöhnlichen Truppen be we⸗ 
gungen ı!) deren Zeuge gegenwärtig die Bevölkerung des König⸗ 
Teichs Polen iſt. Aus dem Kaiſerreiche iſt hierher eine fo unge⸗ 

eure Truppenmenge (h hergeſchafft worden, wie wir fie hier 
noch nie hatten, und dieſe Truppen ſollen dauernd im Königreich blei⸗ 
Da dieſer Schritt wegen der vollſtändigen Ruhe im Lande als 


N 
1 


— im Vertrauen geſagt: glauben wir nicht ein Wort davon; ſondern 
wir begnügen uns gleichſam als Nutzanwendung folgendes Schreiben 
anzufügen, das wir von einem Gutsbeſitzer aus Weſtpreußen erhalten 


haben. Derſelbe ſchreibt: a 
N Die ewigen Hetzexeien und Kriegsprophezeiungen der polniſchen 
Blätter haben einen og welcher den polniſchen Magnaten wenig 
Be bereiten wird. Das polniſche „Volt“ hört nämlich Diele 
eiſſagungen nicht etwa mit Hoffnung an, ſondern mit Bangigkeit 
Die Leule fürchten vor Allem den Krieg, denn er nimmt dem Bauer 
ſeine Arbeiter, den Familien ihre Ernährer und vertheuert ihnen den 
Kredit noch mehr. In zweiter Lime fürchten fie, was die natsonalen 
Hetzer ihnen als den Lohn des Krieges vorgaukeln: die Losreißung 
Lon Preußen. Wenn die polniſchen Herren ſich et. as mehr um das 
Volk kümmern wollten, fo würden fie ſchwerlich dazu kommen, in 
ſeinem Namen zu erklären, es erwarte Rettung vom Oſten. Man 
muß unſere polniſchen Bauernburſche die Fäuſte ballen ſehen, wenn 
die Rede darauf kommt, daß der Ruſſe ſich rüfte, um ins Land einzu⸗ 
fallen. Auch der Gedanke an die Wiederherſtellung Polens erregt dem 
olke nur trübe Erinnerungen. „Sollen wir denn wieder Sklaven 
werden ? fragen die Leute. „Heut find wir Herren!“ fagte mir kürz⸗ 
lich ein ſonſt recht polniſch geſinnter Bauer, welcher auch ſtets für den 
polniſchen Kandidaten ſtimmt: „Heut find wir Herren, aber damals 


en wir Hunde.“ 1 
war Ö bei dem ewigen Aufwiegeln endlich anfangen an 


Daß die Leute b 
den zukünftigen Krieg zu glauben, wird Niemandem Wunder nehmen. 


Eine der ſchlimmſten Folgen dieſer Meinung iſt, daß ſie daran denken, 
das Land zu verlaſſen und jenſeits des Ozeans ſich eine neue Heimath 
zu begründen. Während die deutſchen Auswanderer zurückkehren, 
Tüſten ſich viele polniſche Bauern, um das Land zu verlaſſen. Früher 
dachte die polniſche Bevölkerung nicht ans Aus wandern, feſter als 
irgend ein anderes Volk klebte fie an ihrer Scholle. Erſt die häufigen 
Kriege haben das polniſche Volk mobil gemacht und nun droht die 
Kriegsfurcht Viele zu vertreiben. Das find die Folgen der polniſchen 
Wüblerei Die polniſchen Gutsbefiger werden Arbeiker, die polniſchen 
gg Mitglieder, die polniſche Agitation an fruchtbaren Boden 
erlieren. | 
Uns Deutſchen kann diefe Wirkung ganz recht fein. Denn leer 
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werden die Stellen, wo polniſche Leute geſeſſen haben, nicht bleiben, 
ſondern bald von deutſchen Anſiedlern beſetzt werden. So zerſtören 
dieſe polniſchen Diplomaten in ihrer grenzenloſen Verblendung die 
eigene Volkskraft und das eigene Nationalvermögen. 


Zur Entgegnung. 


Dem Herausgeber der Broſchüre „Die Polen im deutſchen 
Parlament 1875” iſt das Mißzeſchick widerfahren, daß ihm der 
„Dziennik Poznaaski“ gegen unſere Charakteriſtik „Auch ein Deutſcher“ 
eine Vertheidigungsrede hält, wobei natürlich die albernſten Angriffe 
auf die deutſche Preſſe im Allgemeinen und die Poſener Zeitung im 
Beſonderen eingeflochten find. Der „Dziennik“, dieſe Verkörperung 
des Nationalhaſſes, dieſer Deu benfreſſer par excellence begeiſtert 
ſich plötzlich für den wahren Pafttotismus, welcher die Vorzüge einer 
andern Nation neidlos anerkennt und die Fehler des eigenen Vater⸗ 
landes freimüthig rügt. Dieſer wahre“ Patriotismus hat gerade von 
jeher in Deutſchland gegolten, and wurde Togar oft bis zur krank⸗ 
haften Uebertreibung gepflegt, indem viele Deutſche ſoweit gingen, das 
Fremde höher zu ſchätzen, als die eigene Art. Wollte ſich der Dzien⸗ 
nik“ nicht blos in Worten, ſondern durch Werke zu dieſem Patriotis⸗ 
mus bekehren, fo könnten wir uns leicht verſtändigen. Aber fo lange 
er uns nicht einen einzigen Publiziſten aufweiſen kann, welcher die 
Deutſchen gegen die Verläumdungen und Schmähungen, welche ſich 
täglich in polniſchen Blättern finden, in Schutz nimmt, werden wir 
lasch ſchönen Reden über den wahren Patriotismus für eitel Phraſe 
anfeben. 

Der ſog. „deutſche“ Herausgeber der Broſchüre begnügt ſich 
aber nicht, die wirklichen Mängel der Deutſchen zu rügen, ſondern er 
erfindet ſolche und verläumdet die eigene Nation. Auch das ſcheint 
zum wahren Patriotismus eines Deutſchen zu gebören, wenn er ſich 
die Zufriedenheit des „Dziennik“ erwerben will. Ob dazu ein deutſcher 
Mann fähig iſt, möchten wir bezweifeln. Es will uns ſcheinen, daß 
der „deutſche“ Herausgeber der oben bezeichneten Broſchüre und der 
polniſche Mitarbeiter des „Dziennik“ ein und dieſelbe Perſon iſt, 
welche „in Schafskleidern“ des „wahren“ Patriotismus zu uns kommen 
m 


chte. 

Auch über die wahre Kultur und weshalb ſich die Polen an die⸗ 
fer Kulturarbeit nicht betheiligen könnten, hält uns der „Diiennik“ 
einen Vortrag. Er ſagt: 

„An der Kultur zu arbeiten und vielleicht noch zuſammen mit den 
Deutihen iſt eine komiſche Prätenfion, wenn unfere nationale Exiſtenz 
bedroht iſt, wenn uns unſere Sprache entriſſen wird, wenn unſere Na⸗ 
men geändert und die Hauptgrundlage unſeres Seins untergraben 
wird. Wenn auch die moderne deutſche Kultur mehr werth wäre, als 
ſie es in der That iſt, wenn ſie nicht darauf ausginge nach Außen zu 
Militarifiren, nach Innen alles zum Knechte zu machen, fo würde 
unfere Hauptaufgabe auch dann, vor rbei ihr, die fein, um: 
ſere nationale Existenz zu retten d. 1. jene natürliche Grundlage, auf 
welcher alle Wohlthaten der wahren Kultur Wuczel fallen und Früchte 
tragen können. Wir wollen Polen ſein, wie die Deutſchen Deutſche 
Kin, 1 8 80 . . . . . Auch wir wollen eine Kultur, aber eine pol⸗ 
niſche! . 

Sehr ſchön, nur ſehen wir nicht, daß der Polonismus die Miltel, 
welche ihm zu Gebote ſtehen anwendet, um eine polniſche Kultur zu 
erzeugen. Denn die Bedürfniſſe der Gegenwart zu befriedigen, iſt eine 
„komiſche Prätenſion.“ Wir haben immer geglaubt, daß eine herun⸗ 
tergekommene Nation zuerſt durch ihre Kulturarbeit ſich den Anſpruch 
erwerben müßte, in der europäiſchen Völkerfamilie Rechte zu erlangen, 
aber die Gelehrten des „Dziennik“ belehren uns, daß zuerſt der Lohn 
gezahlt werden muß und dann erſt die Arbeit perrichtet werden könnte. 

Uebrigens verlangen wir von den Polen nicht, daß ſie Deutſche 
werden ſollen. Kein Deutſcher ſtellt dieſe Forderung an ſie. Aber 
wir verlangen, daß ſie gute Unterthanen ſind. Wenn ſie aber ſchlechte 
Unterthanen bleiben wollen, dann mögen ſie ſich nicht beſchwerden, wenn 
fie als ſchlech te Unterthanen behandelt werden. Beſitzen denn dieſe 
volniſchen Politiker gar keine Logik und Konſequenz mehr? Sie zeigen 
uns bei jeder Gelegenheit ihren unverſöhnlichen Haß, ſie möchten ge⸗ 
gen das Deutſche Reich alle Nationen zuſammenhetzen, und dabei 
wundern fie ſich, wie verhälſchelte Kinder, wenn Papa die Sache ernſt 
nimmt, fobald die Staatsregierung ſich bemüht, ihren Hetzereien den 
Raum zu verengen. —— - 3 g 

Der „Dziennik“ liebt es, für feine illuſoriſche und agitatoriſche 
Politik uns Pee dd das Verhalten der Deutſchen gegen Napoleon l. 
anzuruſen. Dieſe beiden Verhältniſſe haben mit einander ungefähr ſo 
viel Aehnlichkeit wie ein polniſches Dorf mit ſeinen Lehmhütten welche 
den Edelhof eines prachtliehenden Szlacheiz umgeben, und einer deut⸗ 
ſchen Stadt mit ihrem Gewerbfleiß, ihrer Bildung und Rechts⸗ 
pflege Wenn der „Dzienmk“ durchaus deutſche Muſter haben will, 
dann empfehlen wir ihm die Elſaß Lothringer, welche ihrem franzh⸗ 
ſiſchem Vaterlande ſich als gute Unterthanen erwieſen und niemals 
Landesverrath geübt haben. Will aber der , Dyiennif” feine ohnmäch⸗ 
tige Adelspartei mit der deulſchen Nation von 1807 bis 1814 verglei⸗ 
chen, ſo möge er dafür ſorgen, daß die Polen nicht nur in den An⸗ 
ſprüchen ſondern auch in den Leiſtungen den Deutſchen jener 
Zeit ähnlich werden. Unſere Vorväter haben ſich eben die Lehren der 
Geſchichte zu; Nutze gemacht, fie unternahmen durch ernſte Reformwerke 
eine neue Staatsgeſellſchaft zu ſchaffen; anſtatt den Zeitideen ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchlagen, folgten ſie dem Rufe der neuen Für und ſchämten ſich 
nicht, ſelbſt die franzöſiſchen Ecrungenſchaften für ſich nutzbar zu 
machen Erſt nachdem fie dieſe Kulturarbeit vollbracht hatten, erlang ⸗ 
ten fie die Kraft, ſich ihre nationalen Rechte wieder einfordern. 

Bei dem prätentiöſen Vergleiche des „Dziennik“ fällt einem un⸗ 
alen der Froſch in der Fabel ein, welcher ein ſo tragiſches Ende 
nahm. 


Ueber Umſtände, welche unter dem Siegel der Beichte oder 
der geiſtlichen Amts verſchwiegenheit anvertraut worden, 
ſind Geiſtliche nach einem Beſchluß des Obertribunals vom 16. Ja⸗ 
nuar c. von der Pflicht, Zeugniß abzulegen, nur dann entbunden, wenn 
es ſich bei dem Beichtgeheimniß ausſchließlich um den Schutz der ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Thätigkeit handelt, und bei dem Amtsgeheimniß um Um⸗ 
ſtände, welche nicht mit den Staatsgeſetzen im Widerſpruch ſtehen. — 
Verſchiedene Thatſachen ſprachen ſchon ſeit längerer Zeit für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß in der Diözeſe Poſen die biſchöflichen Funk 
tionen von einer oder mehreren Perſonen ausgeübt worden, welche 
nach dem Geſetze vom 20. Mai 1874 hierzu nicht befugt find. Es 
wurde in Folge deſſen die Unterſuchung eingeleitet und eine Anzahl 
katholiſcher Geiſtlicher zur zeugeneidlichen Vernehmung über diejenigen 
geiſtlichen Oberen, welche ſich die gedachte ſtrafbare Handlung zu 
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1875. 


Schulden kommen laſſen, vorgeladen. Der Prodekan N. verweigerte 


jedoch das Zeugniß, weil die vorgelegten Fragen die innerſten 
Verhältniſſe der katholiſchen Kirche beträfen, weil ferner 
nach $ 313 Nr. 1 der preußiſchen Kriminalordnung ein Pfarrer über 
Umſtände, die ihm unter dem Siegel der Beichte oder geiſtlichen 
Amts verſchwiegenheit anvertraut worden, von der Zeugen⸗ 
pflicht entbunden ſei, und weil durch das Zeugniß die Perſon des Thä⸗ 
ters erſt ermittelt werden ſolle und ſomit das Zeugniß auf eine De%- 
nunziation hinauslaufe. Dieſe Einwände wurden jedoch in den 
beiden erſten Inſtanzen für begründet nicht anerkannt, und das Ober⸗ 
Tribunal motivicte ſeinen, die Beſchwerde zurückweiſenden Beſchluß 
mit folgenden Worten: 

„Die Behauptung, daß die vorzulegenden Fragen die innerſten 
Verhältniſſe der katholiſchen Kirche betreffen und aus dieſem Grunde 
die Pflicht nicht beſteht, ein Zeugniß über dieſelben abzulegen, welches 
das Gewiſſen beſchweren würde, kann als ein geſetzlicher Grund zur 
Verweigerung des Zeugniſſes nicht angeſehen werden. Als ein „in⸗ 
nerſtes Verhältniß der katholiſchen Kirche“ kann un⸗ 
möglich eine Organiſation der Hierarchie gelten, welche 
— wie vorliegend von dem W e angenommen wird — 
den Geſetzen des Staates wider ſpricht. In fo weit dieſe 
Geſetze die Mitwirkung des Staates bei der Organiſation der fire 
lichen Behörden und bei der Anſtellung der Geiſtlichen anordnen, find 
genen, welche dieſe Berkältnifie berühren, nicht Fragen über innere 

erhältniſſe der Kirche; am wenigſten aber können ſtrafbare Hand⸗ 
lungen, welche durch Mißachtung der Geſetze des Staates begangen 
find, in die Kategorie der inneren Verhältniſſe der Kirche gebracht 
werden. Gewiſſensbedenken aber ſind in ſolcher Angemeinhelt nicht 
als Grund zur Weigerung des Zeugniſſes geſetzlich anerkannt; viel 
mehr tritt die Pflicht zum Zeugniſſe nach 88 7 312 der Kriminglord⸗ 
nung überall da ein, wo nicht ein im $ 313 ibid. zugelaſſener Ableh⸗ 
nungsgrund er ehe und beſcheinigt iſt. Allerdings wird in der Be⸗ 
ſchwerde ferner behauptet, daß der im $ 313 Nr. 1 1 c. angegebene 
Grund hier vorliege; dieſe Behauptung iſt indeſſen ebenfalls nicht be⸗ 
gründet. Wenn das Geſetz die Geiſtlichen von der Pflicht entbindet, 
über Umſtände, die ihnen unter dem Siegel der Beichte oder der geiſt⸗ 
lichen Amtsverſchwiegenheit anvertraut worden find — mit Ausng 
gewiſſer Fälle — Zeugniß abzulegen, fo zeigt dieſe Nebeneinanderſtel⸗ 
lung ebenſo wie die Faſſung der 88 80, 81, Tit. II., Tl. II. — 
Landrechts, daß es ſich bei dieſer Ausdehnung des Beichtgebeimniſſes 
nur um den Schutz der ſeelſorgeriſchen Thätigkeit handelte. St raf⸗ 
bare Handlungen der geiſtlichen beren aber ſtehen 
nicht unter dem Schutze des Amtsgeheimniſſes. dl 
ift die geſetzliche Verpflichtung zum Zeugniffe nicht dadu 
ſchloſſen, daß eine Pflicht zur ener ern regelma t „ 
und auch die Frage, ob zur Zeit der Vernehmung der Name des Ber 
ſchuldigten ſchon bekannt iſt oder nur die Wahrſcheinlichkeit einer ſtraf⸗ 
baren Handlung — 8 3 der Kriminalordnung — vorliegt und die 
Perſon des Thäters erſt ermittelt werden fol, iſt auf die Beurthei⸗ 
lung der Zeugenpflicht ohne Einfluß.“ 


Deuntſchlaud. 


Berlin, 12. Februar. Die viertäzigen Debatten im Abgeordneten⸗ 
hauſe über die Reorganiſation der allgemeinen Landesverwaltung, über 
die Dezentraliſation, die neue Provinzialordnung, die Dotation der 
Provinzen u. ſ. w. erreichten heute ihren Abſchluß. Es werden zwei 
Kommiſſionen von je 21 Mitgliedern gebildet, deren eine die mehr po⸗ 
litiſchen und organiſatoriſchen Fragen (Dotation der Provinzen) erle⸗ 
digen fol. Die erfiere wird bei Berathung des Geſetzes über die 
Verwaltungsgerichte um 7 Juriſten, bei Berathung des Geſetzes über 
die Provinz Berlin um 7 Berliner verſtärkt werden. Manche Mit⸗ 
glieder werden wohl beiden Kommiſſionen angebören müſſen. Der 
Andrang zur Wahl in die Kommiſſionen iſt ſehr ſtark, namentlich 
wollen beſondere landſchaftliche Intereſſen vertreten ſein. Wiewohl 
die nationalliberale Partei, darunter insbeſondere Lasker und Miquel 
am wärmſten eintrat für die Regierungsvorlagen, giebt es auch zwi⸗ 
ſchen dieſer Partei und der Regitrung noch ſoviel offene und auch 
ſtreitige Fragen, daß ein Durchpeitſchen der Vorlagen ausgeſchloſſen 
erſcheint. Ueberdies verfügt ja auch die nationalliberale Partei, felbft 
wenn ſie geſchloſſen vorgeht, immer nur über 9 unter 21 Mitgliedern. 
Die nationalliberale Partei beabſichtigt, Lasker zum Vorſitzenden der 
Kommiſſion vorzuſchlagen; unter anderen Parteien findet dieſer Vor⸗ 
ſchlag indeß mit Rückſicht auf das für einen Vorſitzenden ſehr geringe 
Maß von Phlegma, welches Lasker eigen iſt, wenig Beifall. Ob vor 
Oſtern ein Geſetzentwurf aus der Kommiſſion wieder herauskommen 
und vor das Plenum gelangen wird, hört man vielfach bezweifeln. — 
Die Debatte über die Stellung von Rheinland ⸗Weſtfalen 
zu der Ver waltungs⸗ und Kommunalreform en⸗ 
digte geſtern mit einer vollſtändigen Vernichtung der Sydel'ſchen 
Richtung. Mit 292 gegen 28 Stimmen wurde der Antrag der Fort⸗ 
ſchrittspartei angenommen, welcher die Vorlage einer die Gemeinde⸗, 
Kreis⸗ und Provinzialverhältniſſe von Rheinland⸗Weſtfalen regelnden 
Reformgeſetzgebung noch für dieſe Seſſion verlangt. Die 23 diſſen⸗ 
tirenden Stimmen rührten her von 21 Alt- und Neukonſervativen, 
eine Partei, die bekanntlich ſtets die Rheinprovinz als beſonders re⸗ 
gierungsbedürftig hingeſtellt hat, ſodann von dem ultramontanen feu⸗ 
dalen Abgeordneten von Gerlach, von drei hannoverſchen National⸗ 
liberalen und von den nationalliberalen Abgeordneten von Sybel, 
Thiel und von Cuny. Sybel wohnt in Bonn, iſt aber in Magdeburg 
gewählt; Thiel wohnte in Bonn, iſt aber in Stendal gewählt, Cuny 
wohnt in Berlin und iſt in Solingen gewählt. Letzterer iſt der ein⸗ 
zige der 47 Abgeordneten für Rheinland⸗Weſtfalen, welcher gegen den 
Antrag ſtimmt. Die Klerikalen triumphiren natürlich über die Bofte 
tion, welche ihnen die unverſtändige Taktik Sybels in dieſer Frage ge⸗ 
währt hat. Die Vertheidigung des Miniſters Eulenburg war geſtern 
ſehr ſchwach; zuletzt begründete er die Nichtvorlage rbeiniſch⸗weſtfäliſcher 
Geſetze nur noch mit der Schwierigkeit, ſie rechtzeitig fertig zu ſtellen 


zur Annahme zu bringen. Im Grunde genommen iſt ja auch 
t Graf Eulenburg, ſondern der von Sybel aufgeſtachelle Fürft 
smarck Schuld an der Nichtvorlage. Nachdem das Abgeordnelen⸗ 
8 indeß mit fo erdrückender Mehrheit den wefllihen Provinzen ein 
renzeugniß ausgeſtellt hat, befindet ſich die Krone gar nicht mehr 
der Lage, dieſe Provinzen von der Theilnahme an der Reform aus⸗ 


unuſchließen, ſelbſt wenn Fürſt Bismarck von Herrn von Sybel noch 


nicht völlig karirt fein ſollte. — Mit dem geſtern verſtor benen 
Abg. von Savigny verlieren die Ultramontanen nur einen 


Mann, der ihnen gelegentlich ein gutes Diner zu koſten gab. Man 
wird an die Wandlung der Zeiten erinnert, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß Savigny noch im Sommer 1867 zum Bundeskanzler 


(Fürſt Bismarck wollte dabei preußiſcher Miniſterpräſident bleiben) 
beſtimmt war und als folder ſich bereits die Amtswohnung in der 


Wilhelmſtraße nach eigenem Geſchmack hatte einrichten laſſen. — Die 
preußiſchen Min iſter, welche zugleich Abgeordnete find, haben ger 


beten, ihnen den „Hammelfprung“ zu erlaſſen, welcher nach 

dem Muſter des Reichstages im Abgeordnetenhauſe eingeführt werden 

ſoll. Sie möchten wie der Präſtdent vom Platze aus ihre Stimmen 
abgeben. Im Abgeordnetenhauſe erachtet man aber die miniſterielle 
Würde für nicht gefährdet, auch wenn eine Excellenz einmal auf einige 
Sekunden die Miniſterbank verläßt und ſich vor eine Thür in das 
Gedränge gewöhnlicher Menſchenkinder begiebt. — Der ſo lebhaft be⸗ 

kämpfte Entwurf einer neuen Geſchäftsordnung wurde geſtern 
in der Stadtverordnetenverſammlung mit 47 gegen 
29 Stimmen angenommen. 


Berlin, 12 Februar. Der Ausſchuß des Bundesraths 
für Zoll⸗ und Steuerweſen hat den Beſchluß zur Annahme empfohlen, 


ö aus die Ortſchaft Vegeſack und den vom Zollgebiet ausgeſchloſſenen 


Ausſchuß für Jaſtizweſen hat in 


ollgebiete anzufchliegen, — Der 
f einem Bericht über die bekannte 
der badiſchen Regierung und dem Reichskanzler⸗Amte in Be⸗ 


heil der Ortſchaft Aumund dem 


iſchen 
der Ausführung des Reichsgeſetzes vom 25. Mai 1873 beſtehende 


Mänungsverſchiedenheit beantragt, daß die Remonlewieſe bei Gottesaue 


als in das Eigenthum des Reichs übergegangen, dagegen der Waſch⸗ 


pleichplatz bei Mannheim, das Landhaus zu Lörrach und das Blattern⸗ 


aus zu Conſtanz als im Eigenthum Badens verblieben zu erachten 
eien. — Die vereinigten Ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtun⸗ 
„ſowie für Jaſtizweſen haben über den Antrag Mecklenburg⸗ 


Poder, betreffend die Reielung der Frage, welcher Zivilbebörde 
die Vollſtreckung ber gegen Militärperſonen erkannten Freiheitsſtrafen 
pobliege, Bericht erftaitet und beantragt, der Bundesrath wolle be⸗ 
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8 rden ſollen, unumgänglich nothwendig iſt. 
— Vorpeſteen Abend gelangte in der Sitzung der philoſophiſchen Fa⸗ 


kultät der leider mehr intereſſante als ehen würdig 


as daß die Vollſtreckung der betreffenden Strafen durch die 
bürgerlichen Behörden des Heimatſtaates, wenn entweder die ſtrafbare 
Handlung außerhalb des Bundesgebiets verübt worden, oder der Ver⸗ 
urtheilte im Gebiete des Heimatſtaates ſich aufhält, in anderen Fällen 
durch die bürgerlichen Behörden des Bundesſtaats, in deſſen Gebiet 
die ſtrafbare Handlung verübt worden iſt, zu erfolgen habe. — Der 
Ausſchuß endlich für Handel und Verkehr bat in Betreff der Elb⸗ 
ſchifffahrts⸗Akte berichtet und beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, 
auf Grund eines beigefügten Entwurfs einer revidirten Elbſchifffahrts⸗ 
Akte mit der öſterreichiſchen Regierung eine vertragsmäßige Vereinha⸗ 
rung herbeizuführen. — Der evangeliſche Oberkirchen rath hat 
in einem Zirkalar an die königlichen Konſiſtorien in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß nach 8 11 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung 
die Unterschrift des Vo: ſitzenden der Gemeindevertreter bei Vorſtellun⸗ 
gen, welche als auf Beſchlüßſen der Gemeinderäthe beruhend angeſehen 


N als e Wag⸗ 
ner⸗Dühring zur Verhandlung und Beſchlußnahme. Ueber das 


Ergebniß der ſehr aufgeregten Verhandlungen in ſtrengſtes Amtsge⸗ 


hbeimniß zur Pflicht gemacht. Nur. ſoviel wird mitgetheilt, daß das 
Benehmen beider Theile nicht gerade für ſehr akademiſch gehalten 
wurde. 

— Für die Ausführungen der Kanaliſation im Radial⸗ 
Syſtem III. war, wie die „Bg. 3.“ meint, das vierte Quartal des 
verfleſſenen Jahres infofern ein außerordentlich günſtiges, als der un⸗ 

gewöhnlich niedrige Waſſerſtand eine raſche Förderung auch derjenigen 
Arbeiten zuließ, weiche theilweiſe unter dem mittleren Grundwaſſer⸗ 
ſtande, theilweilſe ganz unter demſelben zu verrichten waren. Auch in 
Bezug auf den Koſtenpunkt hat dieſer Umſtand einen ſchätzenswerthen 
Einfluß geübt, denn es iſt dadurch möglich geworden, nicht allein in⸗ 
nerhalb des Anſchlages zu bleiben, ſondern es hat auch eine nicht un⸗ 
erhebliche Erſparniß gegen denſelben ſtattgefunden, welche ſich für die 
Zeit von Beginn der Bauausführung bis zum 1. Janvar d. J. auf 
mehr als 85,200 Thlr. beziffern ſoll. Ueber den Stand der Kanalliſa⸗ 

tionsarbeiten am 1. Januar d. J. wird Folgendes mitgetheilt: 

Der Hauptkanal in der Schöncbergerſtraße bis nahe zum Aska⸗ 


Theaternachrichten. 
Am Montag iſt im Göclitzer Stadttheater Guſtav v. Moſer's 
Faſinachtsſcherz „Paſcha“, mit dem er das zweite halbe Hundert feiner 
dramatiſchen Produkte eröffnete, zur Aufführung gekommen und hat 
bei aller Harmloſigkeit gefallen. Der Held des Stückes iſt ein Hund 
Leonberger Nice Namens „Paſchg' und die Hauptrolle iſt dem ſchönen 
Leonberger Hunde des Görlitzer Theater⸗Direktors v. Glötz „auf den 
Leib geſchrieben.“ Paſcha hat auf der Hundeausſtellung Furore ge⸗ 
macht und beſonders das Entzücken einer jungen Frau a die ihn 
denn auch ihrem Manne zu ſchenken beſchließt. Ste erſucht ihren Haus 
arzt bei ber Verſteigerung den Hund, der auf 50 Th r. geſchätzt i, far 
fie zu kaufen. Vorher aber hat bereits ihr Mann feinen Barbier be⸗ 
auftragt, den Hund für ihn zu erwerben, da er ihn ſeiner Frau ſchen⸗ 
ken will. Der Barbier kehrt ohne Hund zurück, da derſelbe his auf 
200 Thlr. getrieben tft, wie ſich ſchlietzlich ergiebt, durch den Bevoll⸗ 


mächligten des Oheims der jungen Frau, der ihr auch den Hund zum 


te beauftragt nun den 
Juzuffthren, welcher mit 
bereits durch feinen Diener nachgefragt 
nicht überlaſſen wolle. 


Geſchenk machen will. Der Hausarzt iſt aber Sieger geblieben und 
ſendet Paſcha der jungen Frau zu Jedoch die Meldung, daß er 200 
Tolr. koſtet, während fie nur über 50 verfügt, erregt ihr Entſetzen und 
Barbier, den Huno ſchleunigſt dem Engländer 
ſolchen Eifer auf den Hund geboten und auch 
hat, ob man ihm den Hund 
Der kluge Paſcha, der für ſeine der neuen Her⸗ 


Tin vorgemachten Kunſiſtücke reich belohnt iſt, entläuft unterwegs dem 


Barbiere und ſpringt in dem Moment, wo 


zo ſeine Flucht bekannt wird 
und feine Herrin von dem Engländer erfährt, dag er den Hand für 
fie ſelbſt zu kaufen beauftragt fei, zum Fenſter herein. In dieſe Hun- 
dezeſchichte iſt nun noch die „Jugendeſelei“ eines verliebten Gymnaſia⸗ 
ſten verwoben der durch feine Schwärmerei für die Locken der jungen 
Frau und feine wiederholte Verwechslung mit Paſcha zu komiſchen 
Szenen Anlaß giebt. CR 

x Im dreddener Reſidenztbeater ging am 9. d. eine zweiaktige Ko 
mödie „Rezept für Hausfreunde“ von Vasquez dell' Dagara vor 
ausverkauften Hinfe in Szene. Man ſah der Aufführung mit großer 


Spannung entgegen, da nach einem weitverbreiteten Gerücht der König 


1 


* toff iſt Moretto und! 
Er en Rest das ſonſt jo fühle Dresdener. Publikum aus dem Lachen 


Autorschaft zuzuſchreiben jet, 
Keritik iſt darüber einig, 


von Baiern ver wahre Verfaſſer des Stückes fein ſol. Wem auch die 
„der Erfolg war ein glänzender und die 
daß das Rezept“ ein lebenswabres Luſtſpiel 
AR, das zu den bervorkagendſten Leiſtungen auf dieſem Gebiete gehört. 

Boccacio entnommen. Was den Erfolg, 


nicht heraus kam, nicht unweſentlich förderte, war die exquiſite Auffüh⸗ 
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run namentlih durch Direktor Hugo Müller, welcher eine Para⸗ 


Richtung vom Potsdamer Thor durch die Köthenerſtraße 9 bi 


zur Köthenerſtraße vollendet. Der Bau der in der Anhaltſtraße bele⸗ 
genen Strecke des erſteren Haupikanals iſt durch die ganze Anhalt: 
ſtraße quer über die Wilhelmsſtraße un) in letzterer bis an die Ecke 
der Kocpſtraße fortgeſetzt. Der zweite Hauptkanal, welcher am Pots⸗ 
damer Platz beginnt, iſt bereits auf der Strecke durch die Königgrätzer⸗ 
ſtraße, das Brandenburger Thor über den Pariſer Platz und die 
nördliche Seite der Linden bis zur Neuen Wilbelmſtraße fertig geſtellt; 
auch die Strecke über den Leipziger Platz iſt bereits ausgeführt. Der 
Haupt⸗Nothauslaß⸗Kanal, welcher, an der Marſchallbrücke beginnend, 
durch die Neue Wilhelmſtraße, que über die Linden, darch die Wil⸗ 
helmſtraße, die Behrenſtraße, die Mauer⸗ und Mohrenſtraße bis zum 
Schillerplatz führt, iſt ebenfalls vollſtändig fertig; ein Gleiches iſt von 
dem Haupt⸗Nothauslaß⸗Kanal zu berichten, der, von der Auguſta⸗ 
brücke beginnend, durch die Linkſtraße nach dem Sammelbrunnen 
auf dem Potsdamer Platz führt. — Im Ganzen liegen 25 Meter ver⸗ 
einigte Stammkanäle, 2035 Meter eiförmige Kanäte verſchiedener Bro: 
file mit Spundwänden und 1617,4 Meter Thonrohrleitung unter den 
Straßen, — während gleichzeitig 14 Einſteigebrunnen und 34 Guillies 
vollendet ſind. Was die Hochbauten auf dem Grundſtück der Pump⸗ 
ftation an der Schönebergerſtraße anlangt, fo find das Portierge ; 
bäude, das Lagerhaus und Inſpektionsgebäude im Robbau beendet 
und eingedeckt. Gegenwärlig erfolgt das Einſetzen der Thüren und 
Fenſter, das Einlegen der Fußböden und der Putz — Os ſich das 
günftige Verhältniß, wie es in finanzieller Beziehung ſich bis jetzt er⸗ 
geben hat, auch bei der weiteren Bauausführung herausſtellen wird, 
hängt vor Allem von der 
Waſſer⸗ und Grundwaſſerſtänden und weiter von der Höhe der Ar⸗ 
beitslöhne ab; wenn in dieſen Beziehungen nicht außergewöhnlich un⸗ 
günſtige Konjunkturen eintreten, fo darf wobl vorausgeſagt werden, 


Anſchlagspreiſe auszuführen. 


dritter Tribunalsrath Kienitz aus Königsberg 


Graf Uſedom, 


ſtens ein Telegramm der „K. Z.“ den Rücktritt. 


von nicht voll drei Jahren, zu Grabe gegangen. 
Konkurſes über das Blatt beantragt, vom 


Abonnenten irgend eine Erllärung hierfür zu geben. 


ernannt. 
Ei 
erichts⸗ 
Worte 9 ee 
ettorf ernannt. 
5 r Dei dem 


derolle ſchuf, die wohl bald in den Gaſtſpiel Repertoires der Koryphäen 
der komiſchen Charakteriſtik eine ſtehende Figur bilden wied. 

Auf dem Nipfiger Stadttheater iſt kürzlich Frau Lucca aufge: 
treten. Die Leipziger Zeitungen enthalten, ſich einer Beſprechung des 
Auftretens. Dabei iſt, nach der „L. Ztg.“, weſentlich die Erwägung 
maßgebend geweſen, daß, nachdem Frau Lucca ſich feiner Zeit ihren 
kontraktlichen Verpflichtungen an der Berliner königlichen Oper unter 
den erſchwerendſten Umfländen entzogen hat, ein ferneres Auftreten 
genannter Dame auf einer Bühne des deutſchen Reichs, fo lange von 
ihr der in Berlin begangene Kontrakthruch nicht geſühnt iſt, ſchon im 
Intereſſe der in derjenigen Fragen dringendſt zu wünſchenden Soli⸗ 
darttät unter den deulſchen Bühnenleitungen nicht am Platze erſchei⸗ 
nen konnte. Frau Lucca fol übrigens erklärt haben, daß fie nie wie⸗ 
der in Berlin ſpielen werde. Schrecklich! . . 

Das Strampfer Theater in Wien ſchließt mit dem 1. 
März d. J ſeine Pforten und verſchwindet aus der Reihe der Mener 
Tbeater. Eine exekutive Feilbietung wird dann noch den weiteren 
Refran bilden. Frl. Joſefine Gallmeter, die Direktrice, und Herr 
Schweighofer, ſowie mehrere erſte Kräfte dieſer Bühne ftedeln zur 
komiſchen Oper über, während der Mitdircktor, Hr. Julius Roſeg, ſich 
fernerhin nur noch feiner dramatiſchen Muſe in produktiveſter Weiſe 

ingeben wird. 
x uch in Peſih iſt es zu einem Theaterſcandal gekommen. 
Ein Redaktionsmitglied des „Peſther Journg:“ erhielt drei „anonyme 
Aufforderungen, ſich zur Vorſtellung der „Frau v. Breſtel“ im ge⸗ 
nannten Thrater einzufinden. Nichts Arges ahnend, begab ſich der 
Betreffende do hin und war nicht wenig verblüfft, als ein Hr. Groß 
im vierten Akte ſich in einer Coupletſtrophe in Schmähungen gegen 
die Peſther Journaliſtik erging, und trotzdem der anſtändige Theil 
des Publikums ſich ſofort von den Sitzen erhob, und durch Ziſchen und 
Pfeifen feinem Unwillen deutlichen Ausdruck gab, ſetzte der ſogenannte 
Komiker für die Claqueurs ſein Couplet fort, in welchem er den Be⸗ 
treffenden mit vollem Namen nannte und mit der Hand nach der Loge 
hinwies, in der derſelbe, ganz verblüfft über dieſen Skandal, ſaß. 
Erſt nachdem der Vorhang herabgelaſſen war, legte ſich der Tumult. 
Es liegt gewiß ſehr wenig daran, wie ein Menſch, der da oden auf 
den Brettern Couplets fingen muß, über die Journaliſtik denkt, aber 
derlei fkandalöſe Ausſchreikungen, wie fie bei Theaterlenten immer 
häufiger zu werden beginnen, bemeifen, daß die ſchärſſte Handhabung 
der Theatker⸗Ordnung von Nöthen iſt. Die Affaire an ſich verur⸗ 
theilt ſich von ſelbſt. Wer Takt und Geschmack hat, wird eine derar 
tige Ausſchreitung, wie fie Herrn Groß beliebte, gewiß nicht begehen. 


niſchen Platz iſt fertig geſtelt; ebenſo if der Hauplkanal, welcher feine. 
a 8 | den Königlichen Herzo 


‚extheilt habe. 


Witterung und den damit verbundenen 


daß es gelingen wird, den Bau des Radialſyſtems III. innerhalb der 


— [Perſonalien!] Als erſter vortragender Rath des Reiche⸗ 
juſtizamts wird der „Poſt“ zufolge der Staatsanwalt Hanauer 
aus München, als zweiter Inſtizrath Meyer aus Thorn, als 
bezeichnet. 
der 1872 die Stelle eines General⸗Direktors 
der Königlichen Muſeen provifo:ifch übernommen hat, wird fein Ent⸗ 
laſſuugsgeſuch einreichen, weil er nicht die Unabbängigkeit genießt, 
welche mit ſeiner Stellung verbunden ſein ſollte. So motivirt wenig⸗ 


— „Salings Börfenblatt“ ift nunmehr, nach einem Lebenslauf 
n Es iſt das Gerücht 
viel verbreitet, es ſei beim Königlichen Stadigericht die Eröffnung des 
3 } Gericht aber abgelehnt 
worden, da es an jedem Activum fehle. Thatſächlich iſt in den letzten 
met Tagen die genannte Zeitung nicht mehr erſchienen, ohne ihren 


_| diefem Gelege eher ein 
den. Auch ich 
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ſtadt. Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Völckers iſt behufs feines Tebertritts in 
lich Lauenburgiſchen Staa tsdienſt die Entlal“ 
fung aus dem Juftizdienſt ertheilt. i 
Dresden, 11. Februar. Der Magiſtrat von Dresden batte 
den Nedalteur des „Dresdener Anzeigers“, der Eigenthum des Magi? 
ftrat® iſt, deswegen rektifisirt. oder, wie der ſächſiſche Ausdruck Jautet, 
zkonſtituirt“, weil derſelbe die Berufung des ultramontanen Geiſt⸗ 
lichen Fritzen zum Erneber des künftigen Thronfolgers getadelt batle⸗ 
Der Magiſtrat leugnet dies zwar, man glaubt ader nicht an die Leug⸗ 
nung, wie ein Mißtrauensvotum beweiſt, welches die drespent! 
Stadtverordnetenverſammlung dem Magiſtrat ertheilt bak 
Bisher hatte dieſe ihm nämlich immer überiaſſen, den katholiſchen 
Schulausſchuß zu ernennen, obgleich fie nach dem Volksſchulgeſetze daß 
Recht hat, ein Wort darein zu reden. Dieſes Recht hat ſie jetzt ſchon 
mit großer Majorität in Anſpruch genommen und ſich dabei ausdrü 
lich auf die Thatſache berufen, daß der Magiſtrat dem Redakteur 
ſeines „Dresdener Anzeigers“ wegen jenes Tadel eine Zurechtweiſung 


Großbritannien und Irland. 


Ueber ein Attentat auf Karl Blind wird aus London 
vom 10. Februar berichtet: Am verfloſſenen Sonnakend wurde Karl 
Blind, als er ſich auf dem Heimwege vom St. John's Wood Aihe 
näum befand, von einem Herrn Andreſen unter anſcheinend freund⸗ 
licher Annäherung in ein politiſches Geſpräch auf der Straße ver 
wickelt, dann plötzlich gröblich inſultirt, und als die Beleidigung abge⸗ 
wieſen wurde, unverſehens überfallen und während der Gegenwehr 
mit einem ſchwren Schirm über den Kopf gehauen. Der Angreifer, 
Vorſteber einer Lehranſtalt, iſt durch feine Exzentrizität und Leiden? 
ſchaftlichkeit bekannt. Trotz politiſcher Gegnerſchaft hatte Karl Blind, 
der mit zahlreichen leitenden Perſonen Englands von der ver? 
ſchiedenſten Parteirichtung im beſten geſelligen Verkehr ſteht, dem ſeit 
Jahren mehrmals an ihn herantretenden Andreſen ſtets in ruhigſter 
Weiſe erwidert, auch bei Gelegenheit ſogar Freunden deſſen Schule 
empfohlen. Der Ueberfall war ein ganz unerwarteter. Ein Gerichts“ 
verfahren iſt eingeleitet. 


. 


D 


om Landtage. 


12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß). 


Berlin, 12 Febr. Nach der mitgetheilten Rede des Abg. Rickert 
erhielt im Forigang der Verathung des Geſetzentwurfs über die DO“ 
talion der Provinzial⸗ und Kreisverkände das Wort der 

a Stengel: Ich begrüße dieſes Geſetz mit Freuden als einen 
neuen Schritt auf dem Wege der Selbſtverwaltung und Dezentra 
ſation. Ich wünſchte dringend, daß, bevor dieſes Geſetz in Kraft tri 
die Kreisordnung in Rheinland und Weftfalen eingeführt werde; int 
die Erklärungen von Seiten der Regierung beruhigen mich darüber, 
daß fie auf dem Wege der Reform fortſchreiten wird. Als Bedenken 
gegen die Vorlage erſcheint auch mir, daß bei Ueberweiſung des Staats- 
eigenthums ſämmtlicher Chauſſeen an die Provinzen mit keinem Worle 
von dem Exlraordinarium im ee geſprochen wird, 
der als Zuſchuß für den Chauſſeebau⸗Neufonds im Etat angeſetzt if 
Eine Aufklärung hierüber wäre ſehr erwünſcht. Den beklagenswerthen 
Zuſtand der Staatschauſſeen kann auch ich nur beſtätigen. In 
rückſichtigung dieſer Thatſache erſcheint eine Erhöhung des Dolatiens, 
fonds ganz dringend geboten. An und für ſich iſt es ja ſchon un⸗ 
zweifelhaft, daß die Provinzen bei Uebernahme dieſer Verwanun 
mehr ein ſchlechtes als ein gutes Geſchäft machen. 1 
Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: So weit ich den Vorrednet 
verſtanden habe, machte er die Bemerkung, daß die Provinzen n 
ſchlechtes als ein gutes Geſchäſt machen wür“ 

„Auch ich habe mis vorgenommen, dieſen Gedanken auszuführen, 
Als Hannover ſeine Dotation erzielt, drängten ſich alle Prov 
dazu, allmählich haben ſich zwar die Anſichten darüber etwas aufde⸗ 
klärt, indeſſen begegnet man noch vielfach der Anſchauung, daß den 
Provinzen in dem gegenwärtigen Geſetz ein Geſchenk gemacht werde 
fol. Auch die Worte, mit denen der Miniſter des Innern die Ein 
bringung der Vorlage begleitete, ließen dieſe Auslegung zu, er fag 
z. B. Schleswig⸗Holſtein werde ſofort ruhig werden, wenn man ihm 
die Dotation gebe. Von meiner Auffaſfung aus lann ich das nur f 
verſtehen, daß Schleswig. Holftein unruhig ift, weil ſeine Bertretufl 
nicht genug zu hun hat, daß alſo der Müßiggang die Leute du 
ſchlechte Gedanken bringt. (Heiterkeit.) Denn ein Geldgeichent 7 
den Provinzen wahrhaftig nicht gemacht, wie das Abg. Rick 
bereits überzeugend nachgewieſen hat. Die u re wird bon us 
Wunſche geleitet, von einem Theile der ihr heute obliegenden 4 
beiten entlaſtet zu werden, fie wünſcht befonders den Chauſſeeban 
auf die Provinzen abzuwälzen. Nun leuchtet es doch ein, daß ie 
wir der Regierung etwas abnehmen follen, auch wir dafür 1 
Bedingungen zu ſtellen haben. (Zuſtimmung links.) N 
fängt aber an den Provinzen den hauſſeebau zu überweile⸗ 
und ibnen gleichzeitig weniger Geld zu geben, als bisher dafür DER 
wendet worden, denn die eine Million des Ertraordinariums wir 


Woher der Name „Albatros“ kommt. Woher das I 
vielgenannte Kanonendoot eigentlich feinen Namen bat, werden d, 
Wenigſten, ſozar die weniaften Gelehrten wiſſen. Freilich, daß es 100 
nächſt nach einem 10 Fuß klafternden Sturmvogel Diomedes Albat 

L. genannt iſt, welcher auf der ſüdlichen Halbkugel, beſon ers an del 
Südſpitze Amerikas lebend, der einzige Schwimmvogel iſt, der ur 
feinen Zügen den Aegnator üßerſchreſſet werden Alle im Konverſation, 
lexkon nachleſen können. Daß der Name aber arabiſch it, ſteht m { 
dort. Al Batros nämlich heißt bei den Arabern der chriſtliche Avon 
Petras. Und der Meeresvogel hat wohl von ihm ſeinen Namen, wen 
er gleich ihm im Sturme auf den Wellen wandelt (f. Evangelium 
Matthäi, Kap. 14, 28 ff). Es iſt darum nicht „Albatroß“ zu ſchreiben 
und etwa der Ton auf die erſte Silbe zu legen. 


* Gegen die muthwillige Vertheuerung der Lebensmitte 
namentlich des Fleiſches und des Brotes, wird in Görlitz energt 
eingeſchritten. Zunächſt werden alle Fleiſcher, welche der Heins 
nachtheilige Fleiſch» und Wurſtwaaren verkaufen, mit Namen öffentli 
enannt. Die Wirkung von dieſem bereits zweimal angewandten De 
ahren war in einem Falle ganz intereſſant Der Laden des betre 5 
fenden Fleiſchers, der bis dahin ſiets von Käufern gefüllt war, bla 
leer, und durch weitläufize Erk ärungen in den Lokaldlättern ſuchte 
derſelbe die verlorene Kundſchaft wieder zu gewinnen. Ja dem zweile 
Fal war die Wirkung weniger bemerkbar, weil derſelbe einen Lane 
fleiſcher betraf, eine noch unb kannte Perſönlichk it. Um jedoch au 
hier SbHülfe zu ſchaſſen, iſt eine neue Verordnung erſchienen, lag, 
welcher jeder den Markt beſuchende auswärtige Fleiſ verkäufer da 
halten iſt, an feinem Marktplatze eine Tafel anzubringen, auf wel — 
fein Name deutlich zu leſen iſt. Wer vom 12 d. M. an eine ſol 


el nicht ausbängt, wird vom Markt verwieſen. Von demſelbes 
ee ab 5 er Verkauf von Getreide, Hülſenfrüchten, aß. 
loffeln, Obft, Stroh ꝛc. nur nach Gewicht ſtatt. Wer da mel 


1 7 rd 
wie Landleute und Händler das Einmeſſeng“ verſtehen, hat dieſe Ein 
Acinng mit Freuden begrüßt. Auch die Bicker haben nach einer we 
teren poligeiliden Beftimmun; vom 15. d. M. an Brot und Semm 1 
nur nach Gewicht zu verkaufen und dieſes Gewicht jedesmal für de 
Zeitraum von 14 Tagen der Polizeidehb ede mitzutheilen und dau 
durch einen von außen ſichtbaren Anſchlaa am Verkaufslokale zu 
Kenntuiß des Publikams zu bringen. Bei den Verk ufsſtellen I, 
ferner eine Waage mit gegichten Gewichten aufinftellen, deren Oe 
nutzung jedem Käufer geftattet if. Dabei muß alles Backwerk 8 
ausgebacken fein. 


7 


In vom Finanminifter zurückbebalten. Der Abg. Rickert hat ſchon 
Kauf hin gewieſen, daß man vorſichtig fein muß in der Uebertragung 
in Laſten auf Ehrenämter, die ſicherlich aber mit noch größerer Un- 

verwaltet werden, wenn man von vornherein wegen de Mange 8 
hinreichenden Mitteln ohne Ausſicht auf Erfolg iſt. Herr Abg. 
engel hat die Vorlage beim Beginne ſeines Vortrages als eine 

Forderung der Dezentraliſation begrüßt; ich _geflebe, daß ich der Dr» 
utraliſation ſehr fühl und vorſichlig gegenüber ftche, und daß dieſe 

Meine Haltung durch die Ausfübrungen des Abg. N dert noch beſtärkt 

bird. Ec wolte den Vertheilungsmaßſtab des Geſetzes nicht geradezu 

5 kämpfen, erllärte aber, daß eigentlich die Dotafion nach Verhältniß 

| hir aufgebrachten Steuern vertheilt werden müſſe, obwohl die Bro: 
dinz Preußen, der er angehört hat, dabei ein ſchlechtes Geſchäft machen 

würde. Ich nehme an, daß er als Bewohner der Seeſtadt Danzig 
nur wenig Kenntmß vom Hinterlande hat, denn, meine Herren, 

Jenten wir feinen Rath befolgen, jo hört der Staat auf, f ine fittliche 

edeutung ginge vollſtändig verloren, die eben darin beſteht, daß die 
deich ren Landestheile für die ärmeren mit beigblen. Beſonders bei 
er Vertheil ang der Chauſſee⸗Baufonds iſt in Betracht zu ziehen, ob 
eine Gegend die Feleftüde nur vom Gebirge herunter zu rollen 
taucht, um die Chauſſee zu haben, oder ob fie fie meilenweit dazu 
erholen muß. Ich ſtehe daher umgekehrt auf dem Standpunkt, daß 
man bei der Vertheilung der Chauſſee⸗Baugelder die Quadratmeilen⸗ 
hl der Provinz zu Grunde zu legen hat. Unter allen Umſtänden 
aber werden wir die 1 Million des Extraordinariums nachzufordern 
aben. Einen anderen ſehr erwägungswerthen Gedanken hat der Abg. 
ichter (Hagen) bei der Budgetberatung ausgeſprochen, als er die 

| Frage anzegte, ob man nicht beſſer thäte, den Provinzen ſtatt einer 
perten Einnahme, den wachſenden Ausgaben enkſprechend, auch eine 
wachſende Steuer zu überlaſſen. — So wie das Dotationsgeſetz liegt, 
es für mich unannehmbar, ein Dangergeſchenk, ich ſpreche dies 

Aus, um die Kommifſion von vornherein auf die Wichtigkeit der Vor⸗ 
age aufmerkſam zu machen, die mehr als irgend eine andere die 

ernſteſte Prüfung erfordert. 

Handels miniſter Dr. Achenbach: Vom Standpunkt der Staats⸗ 
regierung bandelt es ſich hier weder um ein gutes noch um ein 
ſchlechtes Geſchäft, fi: macht auch feine Geſchenke, fie marktet und 
feilicht nicht, fie will auch nicht Geſchäfte, deren fie überdrüſſig iſt, auf 

rovinzielle Organe abzuwälzen, ſondern es handelt ſich weſentlich 
ir fie darum, das Prinzip der Selbſtverwaltung ins Lehen einzu⸗ 
führen. Noch vor Kurzem verlangte man im Lande in dieſem Haufe 
den Uebergang gewiſſer Funktionen auf Orgaue der Provinzen und 

Kreife, und heute hört man bereits, daß man die Bedingungen zu 
fiefen in der Lage ſei, unter denen man die vom Staat abgegebenen 

Geſchäfte übernehmen wolle Handelte es ſich in der That nur darum, ſo 
Are es kaum der Mühe werth, daß das Haus nach fo langer 

Diskuffion bie Vorlage der mühevollen Prüfung in der Kommiſſion 
bergiebt. Wir wollen uns nicht entlaften, die Provinzen ſollen nicht 

blos Geſchäſte übernehmen, ſondern gemeinſchaftlich wollen wir dahin 

ſtreben, das Leben unſeres Staates zu verjüngen, die Formen, die Sie 
für die Kreiſe gegeben haben und für die Provinzen geben werden, 
mit Leben und neuer Kraft zu erfüllen. Nun wird geſagt: der Staat 
giebt ja weniger als er bisher für dieſe Zwecke verwandt hat, und auf 
die Million für Wegebauten im Extraordinarium hingew eſen, welche 
nach der Vorlage den Provinzen nicht überwieſen werden ſoll. Es 
bandelt ſich eben um eine extraordinäre Ausgabe, die unter ge iſſen 

Verhältniſſen dem Straßenbau zugewendet werden ſollte. Aus dem 

Staatshaushalt werden Sie erſehen, daß zwar bei den günſtigen Finanz⸗ 

derhältniſſen der letzten Jahre dem Straßenbau außerordentliche Bus 

wendungen gemacht werden konnten, daß aber durch dieſes Dotationsgeſetz 
den P ovinzen mehr überwieſen wird, als vor wenigen Jahren noch 
das geſammte Extraorvinari im und Ordinarium betrug. Es wur den 

im Jahre 1870 für Chauſſeebauten verausgabt 1,400,000 Thlr., 1871 

abermals nur 1,450,000 Thlr.; im Jahr 1872 nur ein Wenig mehr, 

1,600,000 Thlr.; erſt 1873 ſtieg das Ordinarium auf diejenige Summe, 

Welche jetzt den Provinzen üderwieſen werden ſoll, auf 2 Millionen 

Tolr., während das Extraordinarium nur 600,000 Thlr. betrug. Be⸗ 

denken Ste nun, daß es ſich bier um eine außerordemliche Bewilli⸗ 

gung handelt, jo wied der Vorwurf der außerordentlihen Undilligkeit 
wohl ganz zurücktreten und es wird eingehender Erwägung der Kom⸗ 
miſſion bebürfen, ob es Aufgabe des Staates ſei, auf die Provinzen 
dei dieſer Gelegenheit mehr zu übertragen, als der Staat ſonſt auf 

wendet haben würde. Es handelt ſich nicht darum, Ce 
chenke zu machen, ſondern nur darum, wichtige wecke der 
Verwaltung auf tie Provinzen übergehen zu laſſen unter 
Adſetzung derjenigen dauernden Etatepoſittonen, welche der Staat 
ſeinerſeits für ſolche Zwecke verwendet hat. Die Vertheilung desjenigen, 
was für die Neubauten den Provinzen überwieſen werden U, 
iſt bereits durch frühere Gefese geordnet. Daß in den letzten Jahren 
einzelnen Provinzen mit Rückſicht auf die Verkehrsbedürfniſſe be⸗ 
ſonders vortheilhafte Zuwendungen gemacht worden find, tft wohl 
kein durchſchlagenzer Grund gegen den Vertheilungsmaßſtab. Wo 
befondere Bedürfniſſe ſich gezeigt haben, war die Staats Regie · 
rung bemüht, nach Kräften Rückſicht zu tragen. Die Geſammt⸗ 
fumme, weſche 1874 für die Unter altung der Staatschauſſeen auf. 
gewendet in, betrug 4,435,448 Thlr. während im Jahr 1871 nur 
3.680,850 Thlr. und 1872 nicht viel über 4 Millionen Thaler veraus⸗ 
gabt wurden; wenn nun jetzt den Provinzen 5 Millionen Thaler 
überwieſen werden, jo kann man dieſe Summe doch nicht von vorn⸗ 
herein eine unzureichende nennen Es ift nun hier darauf hingewieſen 
worden daß aus dem Chauſſeebaufonds größere Unterhaltungen von 
Shauffeen ausgeführt worden find. Ich bemerke, daß es ſich her um 
vollſtändige Umpflaſterungen handelt, die man nicht gut als Unter⸗ 
daltung von Chauſſeen anſehen konnte. Indeſſen rechtfertigt das nicht 
eine böhere Dotation, ſondern es würde damit nur eine Abänderung 
der Vertheilung auf den Neubau: und Unterhaltungsfonds eintreten: 
ob dies im Intereſſe der Provinzen geſchehen würde, möchte ich mei⸗ 
nerſeits entichieden beſtrelten. Die Staatsregierung iſt bereit, der 
Kommiſſion alle diejenigen * zu geben, welche nothwendig 
find, um diefe Sache klar zu überſehen. Wenn man aber mit Rück: 
ſicht auf alle möglichen Steigerungen der Unterhaltungskoſten der 
Cyauſſeen die Dokatton beftimmen will, fo glaube ich, kann die Re⸗ 
gierung dieſem Geſichtepunkie nicht folgen Die Selbstverwaltung 
muß die künftigen Bedü fniſſe zu decken ſuchen. Die Staatsregierung 
glaubt mit der Majorität dieſes hohen Hauſes, daß es ſich hier han 
delt um die Legung der Fundamente der Selbſtverwaltung, nicht um 
ein Rechenexempel, in dieſem Sinne ſind Ihnen die Vorſchläge ges 
macht; ich bitte Sie, in dieſem Sinne die Vorſchläge anzunehmen. 

Abg. v. Benda: Die Rede des Abg v. Saucken athmete einen 
ungerewtfertigten oſtpreußiſchen Par ikuſarismus; er möge aber ver⸗ 
ſichert ſein, daß wir Oſtpreußen ſo lieb baben, als irgend einen Lan⸗ 
destheil, und ihm unſere Sympathieen bewahren werden, trotz der 
Worte des Herrn ev Saucken (Heiterkeit) Derfelbe ſtellte ſich gerade 
fo, als ob es ſich hier um Gelder handelte, die nicht uns gehörten. 
(Zuſtimmung rechts.) Wo hat denn die Regie ung das Geld her, das 
fie uns überweien will? Doch nur von uns! Wollen wir alfo der⸗ 
ſelben die Bedingungen vorſchreiben, unter denen wir die Dotationen 
annehmen wollen, fo verrücken wir die Baſi? der ganzen Geſetzgebung. 
Ich babe die Summen, melde die Vorlage den Provinzen üderwei t, 
mit dem Etat des Landesdirektoriums von Hannover verglichen und 
dabei gefunden, daß die Beträge und die Zwecke ihrer Verwendung 
durchaus mit den bannoverſchen harmoniren. Ich billige alſo das 
Geſetz unter der Vorausſetzung daß die 3000 Meilen Stagtechauſſeen, 
die uns überwieſen werden. in einem leidlichen Zuf ande find. Wenn 
ſie ſich in einer defolaten Verfaſſung befinden ſollten, fo wird uns der 
Staat allerdings die Kapitalien zur Herſtellung geben müſſen, wenn 
wir nicht gleich in den erſten Jahren der Selbſtverwaltung mit einem 
Krebsſchaden zu lämpfen haben ſollen. Um dieſem zu ſtenern, käme 
es mir auf die Aufnahme einer Anleihe von 20 Millionen nicht an. 
(Heiterleit.) Ich wünſche alſo, daß die Kommiſſion die Frage des Zus 
ſtandes unſerer Staatschauſſeen in erſter Linie ins Auge faßt und im 
Uebrigen ohne Vorurtheil und mit kaltem Blute ans Werk geht. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Ich beabſichtige nur, dem Abg. 
Rickert auf einige mein Reſſort betreffende Bemerkungen zu antworten. 
Es iſt zunächſt nicht vollkommen richtig, daß nur ein Dri tel der etats⸗ 


| mäßigen Meliorationsſonds den Pro derwieſ . 
dazu noch der fog: nal Meliv:ationsfonds, der bisher von der 


Es kommt 


Staatsregierung verwaltet wurde Die Rente von 250,000 Tyalern 
fellt daber nur den Betrag des bisherigen Oldinariums vor. Ganz 
unzweifelbaft aber befinden ſich unter den Meliorationen ſolche, die 
den Bereich einer einzelnen Provinz, ſowohl was die Leiſtungsfähi 


Die Zuftand zu verſetzen. So gefährlich nun, denke ich, 


den die Unterhaltung der Chauſſee e ird f rn 115 En: mit 
o wird fie keinen Anſtand nehmen, 


erden. 
Schluß 31 Uhr. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* Die Juſtizkommiſſion des Reichstags hat bekanntlich 
beim Reichskanzler um Ueberweiſung einer Anzahl jüngerer Juriſten 


ku. 


r Pri der Sitzungsprotokolle nachgeſu Der Juſſisminiſter 
fol 1 De gaben, 6s fehle ſchon jetzt dei den Gerichten und in 
der Verwaltung jo ſehr an jariftiihen Kräften, daß für dieſen Zweck 
tbatiächlich keine vorhanden ſeien. Das Abgeordnetenhaus zähle allein 
93 Juriſten unter ſeinen Mitgliedern, deren Stellvertretung bereits 
ſtarke Lücken in dem juriſtiſchen Beamtenperſonal erzeugt habe. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 13 Febeuar. 

Im Abgeordnetenhauſe wurden geſtern die Vorlagen 
über die Errichtung einer Provinz Berlin und über die Dotation der 
Provinzen diskutirt. Im Gegenſatz zu den vorhergegangenen drei⸗ 
tägigen Verhandlungen, in denen die Anerkennung der in den Vor⸗ 
lagen enthaltenen Ideen der Grundton war, herrſchte geſtern die 
Kritik vor. Namentlich die Vorlage über die „Provinz Berlin“ war 
der Gegenſtand faſt einſtimmigen Tadels. Der Entwurf der Regie⸗ 
rung wurde ganz treffend charakteriſirt durch die Aeußerung des Abg. 
v. Benda: „Sie ſchaffen da eine Provinz, die keine Provinz iſt.“ Der 
Hauptredner war der Abg. Richter (Hagen), welcher ſachgemäß die 
zahlreichen Bedenken gegen das Projekt hervorhob. Offenbar hat die 
Regierung bei der Abfaſſung des Entwurfs die ganz richtige Anſicht 
gehabt, daß die Stadt Berlin ſich nicht mehr mit der alten Städte⸗ 
ordnung über deren Rahmen fie längſt binausgewachſen iſt, verwalten 
laſſe; wer die Vorgänge in der berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, bei den Wahlen derſelben, in den Bezirksvereinen u. ſ. w. ver⸗ 
folgt, wird ganz derſelben Meinung ſein, und auch Herr Richter 
ſtimmte ihr zu; aber die Idee einer „Provinz“, beſtehend aus Berlin, 
Charlottenburg und ein paar Dörfern der Umgegend, führt nur zu 
einem neuen ſchwerfälligen Inſtanzen⸗ Mechanismus, ohne für die 
Stadt Berlin ſelbſt Abhilfe der vorhandenen Mängel zu ſchaffen. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, der Geſetzentwurf über die 
Dotation der Provinzen erregte vielfachen Widerſpruch weſentlich des⸗ 
halb, weil man einerſeits die vorgeſchlagene Ueberweiſung gewiſſer 
Summen anfocht unter dem Geſichtspunkte, daß die Rechnungen, 
welche dazu geführt, einſeitig im fiskaliſchen Intereſſe der Staatskaſſe 
aufgeſtellt ſeien, und weil andererſeits die ſehr begründet erſcheinende 
Beſorgniß ausgeſprochen wurde, die Koſten der den Provinzen zuge⸗ 
dachten Verwaltungszweige möchten wachſen, während die zur Deckung 
derſelben überwieſenen Fonds ſtabil bleiben ſollen; der früher ſchon 
gemachte Vorſchlag, den Provinzen ſtatt einer Rente den, vermuthlich 
wachſenden Ertrag einer Steuer zu überweiſen, wurde von mehreren 
Seiten erneuert, namentlich von dem Danziger Abg. Rickert. Die 
Miniſter Achenbach, Friedenthal und Camphauſen ſuchten nach einan⸗ 
der die laut gewordenen Beſorgniſſe zu zerſtreuen und verſprachen, in 
der beſonderen Kommiſſion, an welche die Vorlage verwieſen ward, 
zu einer Verſtändigung mitzuwirken. 

Heut tritt auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ der Publikation des „N. 
Wien. Tabl.“, die geiſtlichen Orden in Preußen betreffend, mit 
einem offiziögefen Dementi entgegen. Sie ſchreibt: 

Es liegt hier eine dreiſte Erfindung vor. Das angebliche Rund⸗ 
ſchreiben iſt niemals erlaſſen, weder in dieſer noch in irgend einer 
andern Form. Die Tendenz der Dichtung läßt ſich mit einiger Si⸗ 
cherheit vermuthen, wenn man die Freundlichkeit beachtet, welche darin 
dem preu iſchen Miniſterium gegenüber Oeſterreich Ungarn und der 
königlich bairiſchen Regierung angeſonnen iſt. 

Die im Laufe des Tages aus Verſailles eingetroffenen Mel⸗ 
dungen bedürfen keines Kommentars. Als gewiß dürſte anzuſehen ſein, 
daß die Annahme des Amendements Duprat ſeitens der, National⸗ 
verſammlung faſt in allen Parteien derſelben, zumal aber in der 
republikaniſchen, Beſtürzung hervorgerufen hat. Die Mitglieder der 
letztgenannten Partei ſcheinen ſich endlich klar darüber geworden zu 
ſein, daß es mit ihrer Verfaſſung Wallon doch eigentlich nicht allzu 
viel auf ſich habe. Jedes Sinken der republikaniſchen Wagſchaale be⸗ 
deutet aber ein Steigen der bonapartiſtiſchen. 

LW. Herr rr rere. 


fokales and Proninsielles. 


Poſen, 13. Februar. 

— Nach einer berliner Meldung wird der Miniſterrath in den 
nächſten Tagen zuſammentreten, um ſich über die Einbringung des 
Kreisordnungsentwurfs für Poſen ſchlüſſig zu machen. Wie 
uns aus Inowrazlaw geſchrieben wird, wurde in der daſelöſt am 
9. d. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung eine von dem Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Rechtsanwalt Höniger, vorgelegte Petition an das 
Abgeordnetenhaus genehmigt, in welcher unter Bezugnahme auf 
$ 182 gebeten wird, die Einführung der Kreisordnung vom 13. 
Dezember 1872 und event. vorerſt deren SS 9 bis 16 für den Kreis 
Inowrazlaw noch in dieſer Landtags⸗Seſſion zu beſchließen. Vivat 
sequens! 

— Dee Fürſtbiſchof von Breslau hat, wie aus einer Mit⸗ 
theilung des „Schleſ. Kirchenbl.“ hervorgeht (die mit einer uns vor 
einigen Tagen aus Kähme zugegangenen Nachricht übereinſtimmt. — 
Red. der Poſener 8.) an die Gemeinde zu Kähme, für welche von 
ſtaatlicher Seite der Kaplan Kick zu Tarnowitz als Propſt berufen 
worden iſt, ein Schreiben gerichtet, um die Gemeinde auf die gelten⸗ 
den „kirchlichen“ Beſtimmungen aufmerkſam zu machen reſp. — mit ans 
dern Worten geſagt — die Ungiltigkeit der Wahl darzulegen. Dieſer 
Mittheilung fügt das genannte Blatt die Notiz hinzu, daß die Unter⸗ 
ſuchung gegen Kick demnächſt ihren Abſchluß finden werde; wie ſie 
enden werde, liege nach den Vorgängen in Kähme auf der Hand. 

— Dem aus der Provinz Poſen ausgewieſenen Vikar Bak aus 
Xions, welcher zur Zeit in Nawra, Kreis Thorn, weilt, iſt von dem 
Landrath in Thorn folgendes Schreiben zugegangen: 

Thorn, den 30 Januar 1875. 

Nach einer Mittheilung der Königlichen Regierung zu Poſen vom 
13. d. M. Nr. 69 1 4 betragen die Koſten für Ihren Tranſport bis 
zur Eiſenbahn Station Trachenberg 29 Thlr. 11 Sar. 6 Pf., deren 
Einziehung die gedachte Königliche Regierung von Itznen verlangt. 
Mit Verfügung der Königlichen Regierung zu Marienwerder vom 21. 
d. M. Nr. 530 S. V. bin ich d 1 K worden von Ihnen den oben 
erwähnten Betrag von 29 Thlr., 11 Sgr. 6 Pf. und das Porto mit 
2 Sgr. einzuziehen und erſuche Sie, dieſen Betrag binnen 3 Tagen an 
mich abzuliefern, indem ich noch hinzufüge, daß ich falls Sie den 
Ihnen geſtellten Termin nicht einhalten ſollten, genöthigt fein werde, 
die Exekulion gegen Sie zu verfügen. 

Der Landrath 


Hoppe. 

Vikar Bak hat hierauf dem „Kuryer Poznanski“ zufolge dem Herrn 
Landrath geantwortet, daß er dieſe Summe nicht bezahlen werde, ein⸗ 
mal deshalb nicht, weil er kein Vermögen beſitze und keine Einnahmen 
habe, und ferner, weil er durch Erlegung derſelben ſeine Ausweiſung, 
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gegen die er Proteſt eingelegt habe, für gerechtfertigt anſehen würde. 
Bekanntlich iſt der Vikar Bak von der Anklage der geſetzwidrigen Vor⸗ 
nahme von Amtshandlungen in der Kirche zu Wlosciejewki vor eini⸗ 
gen Wochen von dem Kreisgericht in Schrimm freigeſprochen worden. 
Gegen dieſes Urtel hat der Staatsanwalt die Appellation eingelegt 
und das hieſige Appellgericht in Folge deſſen den Vikar Bak zu einem 
Termine am 4. März vorgeladen. Als ſein Vertheidiger wird, wie 
der „Kuryer“ mittheilt, Herr Rechtsanwalt Dockhorn fungiren. 

— Es iſt rührend, mit welchen Kleinigkeilen man die Polen er⸗ 
freuen kann. So begeiſtert die Rede des jungen Kaplans von Oſtrowo 
Prinzen Radziwill über die Amtsſprache bei den Zivilſtandsak⸗ 
ten den „Kuryer Pozuanski“ noch nachträglich zu folgender Auslaf- 
ſung: 

„Was uns tröſtet und unſeren Muth nicht ſinken läßt, iſt der Um: 
ftand, [oder Strohhalm ?] daß auf jenes von der Miniſterbank dem 
polniſchen Volke ins Geſicht geſchleuderte Wort (ihr müßt Deutſche 
werden ) ſich die Erben des in der Geſchichte Polens berühmten Na⸗ 
mens, die mit dem königlichen Haufe blutsverwandt find, mit der 
Erklärung erhoben haben: Auch wir ſind Polen, auch gegen uns iſt 
das Urtheil der Vertilgung geſprochen, aber mit ganzem Mannes muth 
werden wir uns und unſere Brüder vor der Vernichtung der natio⸗ 
nalen Exiſtenz ſchützen. Dieſe Bedeutung hat für uns die Rede des 
Prinzen Edmund Radziwill.“ 

Wir gönnen dem „Kuryer“ ſeine Freude über den neuen Bundes⸗ 
genoſſen und wollen hier nur die Frage an ihn richten, welcher Mi⸗ 
niſter das Wort ausgeſprochen hat, daß die Polen Deutſche werden 
müßten, und in welcher Sitzung dies geſchehen iſt. Hoffentlich wird 
der „Kuryer“ erkennen, daß es nicht ehrenhaft wäre, eine ſolche Be⸗ 
hauptung — ohne fie beweiſen zu können — in die Welt zu ſchleu⸗ 
dern. 

— In Angelegenheit der Erweiterung derkſtädtiſchen 
Waſſerwerke trat am Mittwoch eine gemiſchte Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Direktion der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke 
zuſammen, um darüber ſchlüſſig zu werden, auf welche Weiſe die nicht 
länger aufſchiebare Erweiterung der Waſſerwerke durchzuführen, und 
demgemäß der Stadtverordnetenverſammlung eine entſprechende Vorlage, 
behufs der zur Erweiterung erforderlichen Mittel, zu machen ſei. 
Ueber das Reſultat der Berathungen hören wir Folgendes: 

Die Waſſerwerke und die Gasanſtalt, die ſich gegenwärtig be⸗ 
kanntlich auf dem Graben befinden, ſollen von einander getrennt und 
die erſteren nach der Bernhardinerwieſe verlegt werden, um den er⸗ 
forderlichen Platz zur gleichfalls nothwendigen Erweiterung der Gas⸗ 
anſtalt zu gewinnen. Die Trennung fol nach und nach erfolgen und 
zwar in der Weiſe, daß auf der Bernhardinerwieſe keine proviſori⸗ 
ſchen, ſondern ſofort definitiven Anlagen ins Leben treten. Zu die⸗ 
ſem Behufe ſoll dort ein 7 Meter weiter Sammelbrunnen mit Cement⸗ 
wandungen bis auf die waſſerführende Kiesſchicht verſenkt werden. 
Gelingt es, auf dieſe Weile in dem Brunnen die erforderliche Quan⸗ 
tität natürlich filtrirten Waſſers zu erhalten, ſo wird daſſelbe verwen⸗ 
det werden; wo nicht, ſo müßte der Sammelbrunnen einen Beton⸗ 
boden erhalten, und als Reſervoir für das künſtlich filtririe Waſſer 
dienen. Ferner denkt man auf der Bernhardinerwieſe ein definitives 
Maſchinenh us mit einer neuen liegenden Waſſerhebemaſchine zu er⸗ 
richten, und zur Lieferung der Maſchine eine Konkurrenz auszuſchrei⸗ 
ben. Die alte Maſchine dagegen ſoll dort, wo ſie gegenwärtig ſich 
befindet, als Reſervemaſchine vorläufig in Thätigkeit bleiben, ebenſo 
die dortigen Waſſerfilter. Auch ſoll der Sammelbrunnen auf der 
Bernhardinerwieſe durch einen Röhrenſtrang mit den Filtern auf dem 
Graben verbunden, und ebenſo zur Verbindung der beiden Werke auf 
Graben und Bernhardinerwieſe eine Frhrſtraße hergeſtellt erden. 
Die zu dieſen Neuſchöpfungen erforderlichen Mittel in Höhe von 50,000 
Thlr. ſollen in der Weiſe beſchafft werden, daß der jällrliche Ueber⸗ 
ſchuß von 20,000 Thlr., welchen die Gasanſtalt gewährt, zwei Jahre 
Andurch für die Erweiterung der Waſſerwerke verwendet, und die 
noch fehlenden 10,000 Thlr. aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt ent⸗ 
nommen werden. 

— Unter allen polniſchen Blältern geht der „Oradownik“ 
mit Hrn. v. Taczanowski am Schärfſten ins Gericht. Er ſchreibt: 

Es iſt eine Albernheit, wenn der Repräſentant einer unterworfe⸗ 
neu, durch eigene oder nicht eigene Schuld in ihren Grundlagen ver⸗ 
nichteten Bevölkerung von über 2 Millionen Seelen mit Franzoſen 
oder Türken einer Regierung droht, die jetzt in Euxopa die erſte Rolle 
ſpielt. .. So lange wir unter preußiſcher Herrſchaft ſtehen, iſt es 
unfere nothwendige Pflicht, die n zu achten. Alle unſere 
Bemühungen um Erhaltung unferer Nationalität müſſen ſich aus⸗ 
ſchließlich in den Grenzen der Landesgeſetze (ö) bewegen, 
dieſelben dürfen wir nicht überſchreiten, denn ſonſt gerathen wir auf 
einen Weg, der, wie die eigene blutige Erfahrung uns gelehrt hat, 
uns nur zu ſelbſtmörderigen Anſtrengungen führt. Mit Rußland 
drohen und von einer ſo hohen Stelle aus, wie es der deutſche 
Reichstag iſt, das bedeutet faſt ſoviel, als ſein Glück außer⸗ 
balb der uns verpflichtenden Landesgeſetze zu 
fuchen — wird dies ein vernünftiger Menſch einen politiſchen Schritt 
nennen können? Es iſt dies ein unpolitiſches Reizen des Stärkeren 
und dies ift in der Politik eine gefährliche Sache. .. Es iſt uns un 
möglich, auf das Ungeeignete dieſes Schrittes näher einzugehen, wir 
fagen nur, daß Hr. d Taczanowekt indem er mit Rußland drohte, 
eine große Ignoranz von der Lage der polniſchen Bevölkerung unter 
preußiſcher Regierung au den Tag legte, daß er ſich in großen Wider⸗ 
ſpruch mit den Intereſſen derſelben geſtellt hat, und daß der einzige 
Ausweg für ihn derjenige wäre, wenn er ſein Mandat nie⸗ 
derlegte, denn für die polniſche Bevölkerung muß es eine unan⸗ 
genehme Sache ſein, daß ein Bürger, welchen wir ſonſt hoch achten, 
der aber fo oberflächlich und flach denkt, ihr Repräſentant iſt, ja ſogar 
an der Spitze ihrer Vertretung ſteht.“ 


— r. Im Haudwerkerverein hielt am 1. Februar der Ingenieur 
Mayer einen Vortrag über Gewerbe, Handwerk und Künſte 
bei den alten Aegyptern. Der Vortragende führte etwa Folgen⸗ 
des aus: Die Beſchaffung aller . wurden in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Erde zu ſehr verſchiedenen Zeiten vervoll⸗ 
kom net und noch heutzutage leben einzelne Völker in der ſogenannten 
Steinzeit, andre in der Zeit des Pfatzlbaues, die in unſren Gegenden 
elwa bis in die Zeit des erſten Chriſtenthums fortdauerte, indeß bei 
andren Völkern des Altertbums eine hohe Kulturſtufe ſich Jahrbun⸗ 
derte und ſelbſt Jahrtauſende früher nachweiſen läßt. Wäbrend die 
Spuren der erſten Kulturanfänge hier und anderwärts nur in ausge⸗ 
arabenen Ueberreften, . B. ungebrannten und anna dann auf der 
Drebicheibe geformten, verzierten und endlich glaſtrten Thongefäßen 
und Topfſcherben, gefunden werden, ſind es vor allen Andren die 
Aegypter, die uns biſtoriſche Nachrich en von einer hoch entwickelten 
Kulturfiufe in Schrift und Bild hinterlaſſen haben. Als König Menes, 
im Jahr 2782 v. Ehr., als Eroberer in Aegypten einzog, brachte er 
ein vollftändig geordnetes Staatsweſen mit, und ſeit derſelben Zeit un: 
gefähr beginnt die Reibe jener uralten Urkunden: der 88 
und hieroglyphiſchen Schriften, die in großer Zahl uns erhalten ge⸗ 
blieben find. An einer Anzahl von Abbildungen aus jener Zeit, wo 
von Abdrücke an die Anweſenden verlbeilt wurden, erläuterte der Bor- 
tragende die Art der Ausübung verſchiede er Gewerbe: der Ackerbau, 
der Bäcker, der Fleiſcher, Schuhmacher, Tiſchler, Ziegler und Töpfer, 
Glasbläſer, Schmelzer und Goldſchmiede, Stellmacher, Steinmetzen und 
Bildhauer u. ſ. w., wobei darauf hingewieſen, in wie theils ſehr primitirer, 
theil8 aber auch gam äbnlicher Weiſe wie heutzutage ſchon damals, 
um Theil ſogar mit gam denfelben Werkzeugen, jene Gewerbe betrie⸗ 
en wurden. — Zum ii zeigte derfelbe eine treue Abbildung der 

dreiſprachigen Inſchrift von Roſetle, und gab eine kurze Erklärung, in 
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welcher Weiſe dieſe dazu geführt hat, den lange Zeit verloren geweſe⸗ 
nen Schlüſſel zur Löſung der Hieroglyphen 9 zu finden. 

r. In Handwerkerkreiſen unſerer Stadt ürkulirt gegenwärtig 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus, zu deren 
Unterzeichnung der Delegirte des Verbandes fämmtlicher Tiſchlerarbei⸗ 
ter und Fachgenoſſen, Tiſchlermeiſter Brandes aus Berlin, in der 
Verſammlung am Mittwoch aufforderte, und in welcher um Ein⸗ 
führung obligatoriſcher Fortbildungsſchulen 
und um Errichtung von Gewerbe⸗Handwerker⸗ 
Kammern petitionirt wird. In der Petition, welche von dem 
Zentralkomite des Verbandes ausgeht, wird darauf hingewieſen, daß 
der allergrößte Theil der jungen Leute, welche ſich der Erlernung 
irgend eines Gewerbes widmen, ſich aus denjenigen Volkskreiſen rekru⸗ 
tirte, welche in Bezug auf Schulbildung am ſchlechteſten daſt hen, und 
daß es demnach eine Nothwendigkeit ſei, für die weitere Ausbildung 
der Handwerkslehrlinge Sorge zu tragen, da oLne eine ſolche erwei⸗ 
terte Bildung der Handwerker den heutigen Zeitverhältniſſen gegen⸗ 
über feine geſellſchaftliche Stellung nicht mehr ſichern könne. Nur die 
mangelhafte Bildung in den Handwerlskreiſen habe es ermöglicht, daß 
die ſozial⸗demokratiſchen Agitatoren für ihre ebenſo thörichten als 
ftaatsgefährlihen Lehren ein fo gut zu beackerndes Feld unter den 
Arbeitnehmern gefunden haben; zweifellos wurde eine beſſere Schul⸗ 
bildung in jenen Kreiſen das bisher ftattgefundene Ueberwuchern des 
ſozialdemokratiſchen Unkrauts verhütet haben. Der obligatoriſche Cha⸗ 
rakter der Schule ſei aber um deßhalb nothwendig weil bei der man⸗ 
gelhaften Vorbildung der Schüler ein eigenes Erkennen der Noth⸗ 
wendigkeit ihrer Fortbildung nur ſchwer zu hoffen ſei; außerdem habe 
aber auch ein großer Theil der Arbeitgeber die Wichtigkeit 
der Fortbildungsſchualen nicht in genügendem Maße erkannt, 
und verhaxre in der Meinung, daß die in früheren Jahrzehnten vor⸗ 
handene Bildung auch heute noch dem Hanbwerker genüge, aus dieſem 
Grunde erſchwere ein Theil der Arbeitgeber ihren Lehrlingen nicht 
nur den Beſuch der vorhandenen fakultativen Fortbildungsſchulen, 
ſondern mache ihn geradezu unmöglich. Einer ſolchen Ausbeutung 
des Lehrlings durch Einzelne zum Schaden des Gewerbes und der 
ganzen Geſellſchaft könne aber nur durch die obligatoriſche Jen 
dungsſchule vorgebeugt werden. — Was die zweite, in der Petition 
geſtellte 1 in Betr. der Errichtung von Gewerbe Hand⸗ 
werker⸗Kammern betrifft, fo wird darauf bingewieſen, daß nach den 
bisher gemachten Erfahrungen die Handelskammern die Intereſſen des 
Handwerks durchaus nicht erſprießlich vertreten, ſchon aus dem 
Grunde, weil der Handelsſtand von den Bedürfniſſen und berechtigten 
Forderungen des Gewerbeſtandes nicht genügend informirt ſei. 8 
ſei aber eine dringende Nothwendis keit, daß eine Zentralſtelle ge- 
ſchaffen werde, von welcher aus durch die direkt Betheiligten Regierung 
und Volksvertretung zuverläſſige Nachrichten über die gewerblichen 
Verhältniſſe erhalten können ꝛc. 

— Kupfermünze. Die alten 2⸗ und 4⸗Pfennigſtücke werden 
nur noch bis zum 15. Februar von der Kreiskaſſe eingewechſelt. Die 
Kreiskaſſe muß nach den Beſtimmungen jeden Polten über 12 Pfennige 
bis dahin einlöfen. — Nach dem 15. Febıuar und nur bis zum 1 April 
nehmen die Regierungs⸗Hauptkaſſen dieſe Münzen noch an. Nach dem 
1. April haben ſie nur den Werth von altem Kupfer. 

Frauſtadt, 11. Februar. Unglücksfall.] Am verfloſſenen 
Montage ereignete ſich in dem nahen Getersdorf ein recht beklagens⸗ 
werther Unglücksfall. Auf dem dortigen Vorwerk war man mit Aus ⸗ 
dreſchen von Getreide mittelſt einer Göpeldreſchmaſchine beſchäftigt, zu 
deren Inbetriebſetzung auch ein Hengſt vorgeſpannt war, der als ein 
biſſiges Thier bekannt iſt. Auf einmal ftürzte dieſes Thier ohne jegliche 
vorangegangene Mißhandlung auf ſeinen Kutſcher los, brachte ihn zu 
Falle und zerbiß die eine Schulter, einen Axm und die Bruſt in grau⸗ 
ſenerregender Weiſe. Auf den Hilferuf des Unglücklichen eilten ſogleich 
mehrere A beiter herbei, welche jedoch nur mit Noth das wüthende 
Thier zu bändigen vermochten. Der Bedauernswerthe liegt ſchwer krank 
darnieder, und wird an ſeinem Aufkommen ſehr gezweifelt. 

e Koſten, 12. Februar. [Ultramontane Hetzereien.] 
Was⸗längſt zu erwarten war, iſt eingetreten, eine offene Auflehnung der 
fananſirten Menge gegen ſolche Geiſtliche, welche ſich dem Terrorismus 
der ultramontanen Leitung nicht beugen. Am 8. und 9 d. M. wurde 
in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche das ſogenannte 40ſtündige Faſt ⸗ 
nachtsgebet begangen, welches mit einem Ablaß verbunden iſt, zu mel» 
chem bis dahin recht viele Geiſtliche der umliegenden Pfarreien au Un: 
terſtützung ihres biefigen Konfraters zu erſcheinen pflegten. Wie ich 
höre, fol der hieſige Probſt die Einladungen an feine Mitbrüder in 
bisheriger Weiſe erlaſſen haben. Es waren jedoch nur 3 Gäaiſtliche 
erſchienen, die wie der hieſige Probſt bei den anderen Geiſtlichen als 
„Abtrünnige“ gelten, weil ſie ſich an dem Adreſſenſchwindel nicht be⸗ 
theiligt haben. Ber der Vormittagspredigt des Geiſtlichen P. aus W. 
entfernte ſich nach und nach die Zuböterſchaft und blieben nur ſehr 
wenige Perſonen in der Kirche zürück Die Anregung hierzu gaben die 
einen religiöfen Verein bildenden, ſogenannten Martenkinder, eine Ver 
einigung von jungen Mädchen, die als äußeres Abzeichen ein über 
beide Schultern geworfenes blaues Band mit einem Marienbilde tra⸗ 
gen und in dem hieſigen Kloſter der barmherzigen Schweſtern ihren 
Verſammlungsort baben. Hier üben ſie ſich in religiöfen Gebeten und 
Geſängen, empfangen von den Nonnen die Maßregin für ihr welt⸗ 
liches Verhalten und werden zu Mittelsperſonen berangebildet, ver 
möge welcher ſie in den Familien Fuß faſſen und ihren Einfluß in der 
Latenwelt ausüben. Vor der Kirche blieben die jungen Mädchen ſtehen, 
benachrichtigten neu ankommende Kirchgänger, daß ein abgefallener 
Geiſtlicher die Predigt halte und ſuchten fie von dem Eintriit in die 
Kirche fern zu halten. Nachmittags follte der Geiſtliche C. aus J. 
Predigt halten. Bei dem Beginn derſelben erhoben ſich die in der 
Kirche anweſenden 4 Nonnen des bieftgen Kloſters, nahmen die in 
ihrer Pflege befindlichen und in der Kirche gegenwärngen Waiſenkinder 
an ſich und verließen dieſelbe in oſtenſibler Weiſe, Du folgten die 
fogenannten Marienkinder und demnächſt auch faſt ſämmtliche Ge⸗ 
meindeangehörige, fo daß ſich der Geiſtliche vor leeren Bär ken ſah. 
Derſelbe unterbrach die Predigt und begab ſich über den Kirchplatz weg 
nach der Pfarrwohnung, da wurde er von der draußen ſtehenden, 
aufgeregten Menge mit Schimpfen und Schreien empfangen und nur 
widerwillig durchgelaſſen. Erſt nach und nach verlief ſich die vor der 
Kirche angeſtaute Menge, in welcher ſich einzelne, berüchtigte Schreier 
bemerklich machten und unter anderen auch ein wegen militäxiſcher 
Vergehen im Jahre 1870 zu 12 Jahren Feſtungshaft verurtheilter 
Schuhmacher, der erſt im vergangenen Jahre durch den Kaiſer be- 
gnadigt worden iſt, was ihn indes nicht beſſer gemacht hat, da er 
neuerdings wieder wegen ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen 
mit mehr monatlichem Gefänaniß beſtraſt worden tft. Aber trotzdem iſt 
er ein frommer Mann im Sinne der Jeſuiten. — Daß ſolche Men. 
ſchen gar nicht wiſſen, um was es ſich handelt, ſondern lediglich als 
Werkzeuge feig ſich 1 Agitatoren bandeln, liegt auf der 

and. Auf die intellektuellen Urheber weiſt man mit Fingern. Das 
ieſige Kloſter der barmherzigen Schweſtern iſt der Konzenzrations ; 
und Sammelpunkt aller unter der weiblichen Bevölkerung beſtebenden, 
religiöfen Vereine, durch welcher ſie in die Familie dringen und ihren ſchäd⸗ 
lichen Einfluß in der bürgerlichen Welt ausüben. Eine Schöpfung des 
bekannlen Domberrn Kozmian wirkt es in feinem Sinne. Die Kran⸗ 
kenpflege und die Erziebung verwaiſter Kinder find der Deckmantel, unter 
welchen ſich die eigenflichtigen Zwecke bergen. Die Krankenpflege wird 
wobl geübt, doch fo, daß das Floſter nicht zu Schaden kommt, und 
manche Gemeinde hat bei der Entſchädigungsforderung ihren Schaden 
nachträglich beſeben, wenn fie mit der Anftalt nicht ein vorheriges 
Abkommen getroffen hatte. Auch die Kinder erziehen ſie, doch ſo, daß 
fie. zu ultramontanen Werkzeugen werden. Jetzt komme ich zu Jbnen, 
mein verehrter Herr Vikar Bielski! Sie werfen mir in Nr. 76 der 
Poſener Zeitung Verläumdung vor, weil ich Sie bezüchtigt habe, ge⸗ 
genüber dem Probſt Wellnitz geheim zu wühlen. Ich überlaſſe die 
Eniſcheidung darüber dem bieſtgen Publikum, für auswärtige Leſer 
Tann ich jedoch die Anführung nicht unterlaſſen, daß Sie Beichli⸗ 
ger und erfter Rathgeber der hieſigen Nonnen find. In wie weit Sie 
ei deren Auftreten in der hieſigen Pfarrkirche 5 haben, über ⸗ 
laſſe ich Ihrem Gewiſſen. Daß Ibre Rede am Dreilönigsfeſte nicht 
gegen den Probſt Wellnitz gerichtet geweſen iſt, habe ich aus Ihrer Er⸗ 


widerung vernommen und bitte Sie, wenn ich und viele Andere 
rüber anders denken, um Entſchuldigung. Was meine weiteren 
führungen aus Jorer Predigt anbelangt, fo halte ich fie trotz 34% 
Beſtreikens auch jegt noch aufrecht und kann Sie nur auf den Je 
tenſpruch hinweiſen: „Si fecisti, nega.“ 5 
—y— Liſſa, 11. Februar. [Abiturienten⸗Prüfung. Mal 
kenball. Theater. Circus. Simultanſchule.] Bei der u 
ſtern unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Polte am 
ſigen königl. Eymnaſiam abgehaltenen Abituxientenprüfung erhielte! 
; Oberprimaner das Zeugniß der Reife; Zweien wurde das münd 
liche Examen erlaſſen. Am 9. d. M. fand im Etabliffement Wolffsruhn 
ein Maskenball, veranſtaltet von den Bürgern und dem f 
ſelligkeits Vereine, ſtatt; derſelbe war ſehr zahlreich beſucht. 
Die Theatergeſellſchaft des Herrn Thomas aus Schleſtien eröffne 
heute im Saale des Schützenhauſes ihre Vorſtellungen. — Auch der 
Circus Blumenfeld hätt nächſtens hier feinen Einzug. — Neuer dinge 
wird wiederum das Projekt einer Kommunalſchule mit ſimultanem 


Charalter ventilirt. Die evangeliſchen und katholiſchen Schul So, 


täten find demſelben jetzt geneigter; die jüdiſche hat die Stmultanſchule 
im Prinzip bereits früher angenommen und nur gegen den Koſten 
punkt erkeben ſich Einwendungen. Möchte eine Ausgleichung der 
Meinungsverſchiedenheiten und damit eine recht baldige Einführung 
dieſes ſegensreichen Inſtituts erzielt werden! ? 
Pinne, 11. Februar. [Außergewöhnliche Getreide! 
zufuhr.] Es ſtellt ſich immer mehr beraus, daß der beurige 
druſch des Getreides ein äußerſt günftiger if. Unſer Städtchen 
bietet feit ungefähr 14 Tagen durch eine außergewöhnliche Getreide“ 
zufuhr das ſeltene Schauspiel eines täglichen Wochenmarktes dar, einn 
Erſcheinung, wie ſie feit Jahren hier nicht vorgekommen iſt. Ueber“ 
haupt kann ſich Pinne, ein Ort von etwa 3000 Einwobnern, in Bezug 
auf Spiritus und Getreidehandel in Locowagren mit jeder mittel? 
großen Stadt meſſen, und die Geſellſchaft der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn dürfte daher gefehlt haben als fie das urfprüngliche Proſekt, den 
Schienenſtrang durch Duſchnik⸗Penne zu legen, aufgegeben hatte. Wir 
haben jedoch bislang die Hoffnung, daß über kurz oder lang die vor 
2 Jahren ſtark projektirte Verbindungsbahn Poſen⸗Schneidemühl von 
Seiten der k. Staatsregierung, was auch bei einer vorjährigen Durch“ 
reife des Hrn. Oberpräſidenten Günther ciner hieſigen Deputation von 
demſelben als Möglichkeit in Ausſicht gefiellt wurde, gebaut werden 
wird, und wir auf dieſe Weiſe endlich der Segnungen einer modernen 
Kommunikation zu Theil werden. 
$ Hawitfch, 11. Februar. [Handwerkerve rein.] Der hieſige 

andwerkerverein, welcher dem Verſcheiden nahe war, iſt durch den 

berlehrer unſerer Realſchule, Hrn. Dr. Beyer, neu belebt worden 
Während im Jahre 1871 der Verein 81 Mitglieder zählte, gehören 
ihm nun 268 Mitglieder an. Hiervon kommen auf den Stand 
Handwerker 153 oder 50 pCt., Beamten 45 oder 16,4 PCt., Kaufleute 
31 oder 11,4 pCt, Lehrer 21 oder 8 pCt., Gewerbtreibende 16 oder 8 Et 
Gaſtwirthe 8 oder 3 pEt., Landwirthe 8 oder 3 pCt., Aerzte un 
Another 3 oder 1,1 pCt., Rentier 3 oder 1,1 pCt. = 268 Mitglieder 
100 pCt. — Die Verdienſte des Vorſitzenden, Hrn. Oberlehrer DE 
Beyer, um den Verein find außerordenklich groß und ſcheut derſelhe 
kein Opfer, um die Zwecke des Vereins nach allen Richtungen bin 
fördern. Die tuchtigſten Kräfte der Stadt hat er ihm zuzufübern ber 
ſtanden und fie für Vorträge aus den verſchiedenſten Gebieten zu ge 
winnen gewußt. Im verfloſſenen Jahre fanden während der Winter“ 
monate 21 Vereinsabende ſtatt, in denen 18 Vorträge gehalten mut? 
den. Bei Tagesfrazen, wie z. B. „Beiprehung über Mahl⸗ un 
Schlachtſteuer“ u. |. w. wurde auch Nichtmitgliedern der Zutritt ge 
ftattet. Um auch den Familiengliedern für den Vereinein gewiſſes Inter 0 
beizubringen, fanden auch Theateraufführungen, Konzerte, muſtkaliſ 
und deklamaloctſche Vorträge ſtatt. — Außer den Vorträgen, an DIE 
ſich mehrfach Debatten anſchloſſen, wurde eine große geh! von 
Fragen, theils ſofort, theils in einer ſpätern Ver ammlumg 
beantwortet, intercſſante Mittheilungen wurden aus Zeit 
ſchriften, Blochüren u. f w. vorgeleſen, erörtert und eingeben? 
beſprochen. Der Verein iſt corporatives Mitglied der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung in Berlin; ebenſo gehört er zum Sch!’ 
ſiſchen Zentral⸗Gewerbe⸗Verein. Seine Bibliotbet hat faſt 700 Bünde 
die zu jeder Zeit den Mitgliedern zur Verfügung ſtehen. Außer 
Urkuliren unter den Mitgliedern eines beſonders eingerichteten gel 
zirkels verſchiedene Zeitſchriften, von denen in jeder Woche 11 Mappen 
ausgegeben werden. — Mit dem Beginn dieſes neuen Jabres ıft DE 
obligatotiſche Fortbildungsſchule eröffnet worden, an der unter > 
Leitung des Herrn Oberlehrers Dr. Beyer Seminars, Elementar- un? 
techniſche Lehrer wirken. Dieſe obligatoriſche Fortbildungsſchule 
jedoch von vielen Handwerkern nicht gebilligt worden, wodurch 
Dr. Beyer, welcher wähnte die Majorität derſelben nicht mehr bunte 
ſich zu haben, ſich veranlaßt fühlte, den Vorſitz im Handwerkervere 
niederzulegen. wurde nun Behufs Neuwahl eines Vorſitzen 
den in dieſen Tagen eine General⸗Verſammlung abgehalten, 
außerordentlich ſtark beſucht war. In geheimer, durch verdeck 
Stimmzettel erfolgten Abſtimmung, fielen jedoch alle Stim 
men dem Herrn Dr. Beyer zu, und hat fomit derſelbe ein 
allſeitige, für ſeine um den Handwerkerverein wohlverdiente Une 
kennung erhalten. Von einer ſofort an ihn abgeſandten Deputalio 
von ſeiner n erfolgten Wiederwahl in Kenntniß geſetzt un 
abgeholt, wurde derſelbe bei feinem Eintritt in den Saal ſtürmiß 
begrüßt. Dieſer ſprach in freudig erregten Worten ſeinen Dank übel 
die Einhelligkeit der Mitglieder und über das große Vertrauen ang 
das ihm von Neuem entgegengebracht wurde und knüpfte hieran 17 
Verſicherung, das Intereſſe des Vercins fernerhin mit treuer Hing 


bung fördern zu wollen 

5 Schrimm, 12. Februar. [Vernehmung in Sachen 
des Geheimdelegaten.] Heute wurde der Propſt und P 
dekan Anderſz aus Jaraczewo durch den Distrikts Kommiſſarſ, 
aus Kions ſiſtirt, um hier als Zeuge in Sachen des geheimen Del 
gaten vernommen zu werden. Da der Diſtrikts⸗Kommiſſarius allen 
nach Haufe zurückkehrte, fo iſt anzunehmen, daß Propſt Anders & 
Ablegung des Zeugniſſes verweigert hat und deshalb in Haft beralt 


worden tft. 
ebruar. [Dampfbäderei. Zucken 


J. Inowrazlaw, 12. 
fabrik] Wee ich höre, ſoll Herr Rutergutsbeſitzer Dr. v. Wilkonel, 


5 
5 


‘ 


sel 


7 
4 


| 


Rombino beabſichtigen, das in der Nähe des Neuen Marktes unfelf 3 


der Dampfmahlmühle belegene Wicczorktewicz'ſche Grundſtück an 
kaufen, um auf demſelben eine Dampfbäckerei zu etabliren. — St 10 
rem Vernehmen nach ſoll nunmehr die Erbauung der Zuckerfabrik 


der Nähe der Station Amſee definitiv beſchloſſen worden ſein. ö 
Die Provinz Voſen im Staatshaushalts-Etat 
für 1875. 


Im Eiſenbabnetat find u. A. zu Erweiterungsanlagen af A 
1. 360 0% 


den Bahnhöfen in Bromberg und Schneidemühl 3 10 
ur ausgeworfen. In den Erläuterungen zum Etat heißt 

arüber :“ 5 

In Folge des Baues der Polen Bromberger Eiſenbahn und % 
bierdurch vermehrten, nach den ve ſchiedenen Ronten zu trennen 1 
Perfonenverkebrs auf Bahnbof Bromberg bat ſich eine größere U 10 
deſtaltung des Empfanggebäudes daſelbſt, ſowie die Herſtellung einig 
Nebenanſagen als nöihig berausgeſtellt. Zur Deckung der in Ganz 75 
zu 240,000 Mark veranſchlagten Koften find als erſte Rate zur Hel, 
ſtellung der Retirade, zu den Fundamenten der Anbauten und zur 1 
ſchaffung der Materialien 150,000 Mank vorgeſeben, während der R 1 
von 90,000 Mark in den Etat für 1870 aufgenommen werden ſoll. 7 
Auf Bahnhof Schneidemühl werden 68 Stände zur Unterbrin 10 
der dort ſtaliomrten Lokomotiven gebraucht. Vorbanden find erft 
in der Ausführung begriffen 18, daher noch erforderiih 20 Stan 
Dieſelben ſollen durch Verlängerung des in Ausführung begriffen 
Schuppens hergeſtellt werden und ſind zu 210,000 Mark veranfhlaß, 

m Juſtizetat find ausgefegt: Zum Neubau cince Keſchaſſe 

hauſes der Abtheilung für Unterſuchungdſachen und eines Gefänant 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


) 


Nr. 112. Sonntag, 
»eisgerichts zu Poſen eine fernere Rate von 400 000 Mark 
we eines Gefängniſſes für das Kreisgericht in Krotoſchin 
ct (lebte Rate), zum Neubau eines Gefäniſſes für das Kreis⸗ 
un zu Rawitſch 25500 M. (letzte Rate) und zum Neubau eines 
i Benifies für das Kreisgericht zu Gneſen 30,570 M. (letzte Rate). 
18 onders dringlich erſcheint die Vollendung des neuen Krcis⸗ 
gefängniſſes in Poſen. Wie wir in unſerem Freitag⸗Mittag⸗ 
ira beten, find allein im Monat Januar aus dem biefigen Kreis 
Piri sgefängniſſe wegen mangeinter Lokalitäten 60 Perſonen aus- 
fine — Gefängniſſen überwieſen worden und trotzdem ſoll es über⸗ 
len ein. Auch ſeilens des Staates wird die Nolhwendigkeit der Bes 
\ Algung dieſes Baues anerkannt. Es bert darüber in den Er⸗ 
au ungen zum Juſtizetat: „die vollſtändigen Projekte zu Diefem 
g ſind ſpeziell veranlagt auf 501.000 Mark für das Geſchäfte hau, 
00 Mark für das Hauptaefängnikachäude, 172,500 Mark für das 
u 
d 


— 53 A 


” Beilage } 


** Zu den Ausweißn der 
ausweis der Bank 


gen 
a 


war, den an 
Verſchlechteru 


ng des Verhälniſſes d 
. gleichzetlig an Privatdepoſit⸗ 

freilich die Einlaze des Gibts i 
die Möglichkeit an die Haw gab, 


zu nehmen. Der 


gegenüber, ſo da 


998900 
dürgefängniſ und 216,59 Mark für die Nebenbaulichkeiten, Eins 


aste der Waſſerleitung, der Gasbeleuchtung, die Anſchaffung der 


lien, wozu indeſſen noch die Koſten für die i inxi 
8 A r die innere Einrichtung | nungen au 
8 Geſckäftshauſes treten. Da der Bau bei den großen Mängeln Fr. Wechſel aufgenommen, die Ab 


fr, les igen Lokalien überaus dring'ich ift und vorzugsweiſe der Be 
6 Kaan bedarf, ſo iſt die Vollendung der Bauausführung 
den für 885 oder ſpäteſtens Anfang 1876 zu erwarten. Zu 
Wiz ur 3874 »ablbir gewordenen 486.009 Mark müſſen daher für 

| rin: weitere 400,000 in Anſpruch genommen werden, wogegen die Ber 
gung des Reſtbetrages, auf welchem der Ertrag der Mietben und 


| Ss aus den mit dem Bauplatze übernommenen Salz Magazin⸗ 


ſchatzes hat um 15,318,000 Fr. zuge 
reſultirte ein Geldzuflaß von 106,3 
tallvorrat 


kann en in Anrechnung zu bringen iſt, bis 1876 ausgeſetzt bleiben > Sy i 
5 ona 
————ůů ů ů Portefeuille. Der Eecompte ar 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Banknachrichten. Eine Weimar. Miniſterialbekanntmachung 
auf einen Antrag der Weimarſchen Bank die Staatskaſſen des 
10 Ae doc bum an, vom 9. d. Mean keine Weimar'ſchen Banknoten zu 
MT lr. mehr anzunehmen, damit deren Zurüdztehung aus dem Verkehr 
HR beſchleuntet werde. Aus gleichem Grunde dürfen die Staals⸗ 
bellen die Appoints zu 20, 50 und 100 Thlr. nur noch bis zum 1. No: 

uber d. J. in Zahlung annehmen. — Trotzdem die Beſchlüſſe der 


* 


Reif 
Or Verminderung der einzulöſenden 
Paſſiven um 0,663 
und mit Einrechnung der im Beiitze 


51.528 Millionen; dieſelbe belrägt 


Ver mi 


* Bersin, 11. Februar. Das 
kanzlers, welches 


vergoldeten Lettern 
Göttingen 1832—1833 


in Kaſſel von Seiten eines Zuchtha 
gegen, den Zuchthausdirektor 
gerichtet. Die „N. A. Z.“ erfährt 
Komplot unter ca. 40 der Inſaſſen 
lich den Zweck hatte, aus der kaſſele 
nach Erfurt verſetzt zu werden, wo 


beſſere fein follte. 


den! 


8 


ihm mit Rückſicht auf die bisherige 
ftattet wurde. Bei der Vorführung 
er: „Wenn die Gefangenen nicht 
iſt das Staatsbetrug.“ 


eßten Generalverſammlung der Aktiongire der Stettiner Ver⸗ 
ank wegen Liquidation der Geſellſckaft bei dem Gericht An⸗ 
dub gefunden baben, wird der „Böcſ. Ztg.“ zufolge mit der faktiſchen 
ſundickelung der Geſchäfte der Bank doch begonnen. Bereits zum 6. Febr. 
den zwie wir bereits gemeldet haben, feitens der Direktion alle Einla 
An, für welche eine beſondere Kündigungsfriſt nicht verabredet war, ge⸗ 
Aldigt worden. Man ſcheint ſich alſo, fügt das oben genannte berliner 
dat binzu, entſchloſſen zu haben, die unvermeidliche Liquidation da⸗ 
N bench vorzubereiten, daß man neue Engagements nicht eingeht und die 
8 thenden abwickelt. Sobald die Liquidation dann in formell giltiger 
eiſe beſchloſſen iſt, wird die Ausführung des Beſchluſſes keine Schwie⸗ 
f liten mehr bieten. — Die ſoeben veröffentlichte Ueberſicht der Ge⸗ 
euluſtsergebniſſe und der Bilanz des berliner Kaſſen Vereins 
in nehmen wir, daß im vergangenen Jahre überhaupt 25 223,800 Thlr. 
15 Wechfeln angelegt worden find und daß der Lombard Verkehr 
1.156350 Thlr. betrug. Die zum Incaſſo übernommenen Wechſel und 
borchnungen betrugen 2,091,865 700 Toer. Durch Skentirung wurden 
te N den Incaſſo Summen 1.513,865,700 Thlr. geordnet. Die geſamm⸗ 
ben Transatnenen beliefen ſich auf 4,597 025 300 Thlr. Der Ertrag 
auft ſich auf 279,603 Thlr., von denen 192.000 Thlr. = 19 pCt. des 
en⸗Kapitals als Dividende an die Aktionäre vertheilt werden. 
18) Der Reſervefonds hat bereits die ſtatutenmäßige Höhe 
50 000 Thlr. erreicht. Von den Noten waren durchſchnitktlich 
ne 387 Thlr. in Zirkulation. In ter am Mittwoch adgehaltenen Ge⸗ 
aefal⸗Verſammlung der Aktionäre wurden nach Erledigung ſämmtlicher 
* der Tagesord. ſleherden Fragen die erforderlichen Neuwahlen vorge⸗ 
ſammen. Zum Vorſitzenden des Verwaltungsrathes wählte die Ver⸗ 
lammlung Heren Geh. Kommernenralh Warſchauer, zum Gtellvertre- 
9 deſſelben Herrn A. Meyer und in den Ausſchutz die Herren Ernſt 
— udelsſohn⸗Bartholdy und Kommerzienratb Gelpke. 


. 


Jeuer- und diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränſie in anerkannt vorzüglicher 
Qualität. 

feuer- und diebesſichere Caſſetten. 


elektriſche Haustelegraphen 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski. 
Schuhmacherſtr. 17. 


Dominium Gora 
bei Jarocin. 
Die beiden Königl. Hengſte 
Tempel, braun, 10 Jahr alt, 
und Cadmus, Fuchs, 4 Jahr 
alt, werden in Bruſtow zu 
4 Thlr. und 3 Thlr. von 

jetzt ab decken. 
Wird von Montag den 


' 15 d. M. ab nah Stettiner 
| —ũ— ‚ Ententiree Er Art fabricirte triebkräftige 
N Atmosphärische Gaskraftmaschins Getreide-Heſe in kleineren 
4 System LANGEN & OTTO ind größeren Quantitäten 
4, 5 2 2 3 eee Ri verkauft und bittet man ſich 
i ü bie, billige Betriebskraft 
7 voreinfnchter Construction, Proben kommen zu laſſen. 
Mehr als 2000 Gubin im Betrich. “2 Auch iſt daſelbſt Staifer- 
rasv ch 4 Cubikmeter pro Stun 5 8 
Gasverbrauch nur 5 en pP Weizen Mehl der Ceniner 


u 5 Thlr. zu verkaufen. 

Auf der Herrſchaft Choeieſzewiee 
bei Pempowo decken von heute ab fol« 
gende Königliche Hengſte: 

1. Agramant, Schimmel, fin 
12 Rm. 75 Pf. 

2. Mannfeript, braun, für 12 
Nm. 75 Pf. 

3. Magnus, ſchwarzbraun, für 


Anstatt Gas- auch Petroleum-Destillate verwendbar 
— ‚asmolorenfabrik Deutz in Deutz bei Cöln. 
— Gasmolorenfabrik Deutz 


Große Auswahl von Billards 


| 

| 

1 

u verſchiedenen Größen und Fagons für Sa⸗ 
Is 5 Reſtaurationen, ſowie kleine Löcher⸗ 


Villards für Familiengebrauch nebſt Elfen⸗ 


beinbällen, beſtes Tuch, Queues 1 9 dim. 75 
4 . ®: 4 75 Pf. 
Queuesleder und alle in dieſes Fach ſchlagenden g Gitſchmn, . für 9 


Artikel empfiehlt zu zeitgemäß billigen Preiſen. Nm. 75 Pf 


R. Letzner, Billardfabrikant Cafe fürs den. 7 97 


Goldfuchs für I Rm. 75 Pf. 

zu Breslau, Kloſterſtraße 81. 6. Japhet (Arabiſch⸗Vollblu!) 

— A — Fuchs für 6 Rm. 75 Pf. 

Nachzucht von Vital ia 

Geſtüt zu Smogorzewo bei 

Sandberg zu beſehen. 

Stallungen für fremde Pferde ber 

een 11. Februar 1875. 


Gräfl. Mycielski'ſche Do⸗ 
minial⸗Verwaltung. 


g 
a 


nstait 


ag 


ut Bofener Zeitung. 


) 2 vor England konſtatirt keine wirklich tief⸗ 
greifenden Veränderungen, iber bedeulſam bleibt es doch, daß die Bank 
nur in Folge einer enkſprecenden Einlage der Regierung in der Lage 
ſie gerichteten Inforderungen ohne eine abermalige ſtarke 


Die Bank mußte im Wechſlverkehr 225,370 
903,138 Pfd. Sterl., auszahlen, 


entſprechen, ohne ihre Reſe ve in nennenswerther Weiſe in Anſpruch 
Der Vermindering des Baarvorraths um 467.068 Pfd 
Sterl. feht eine Abnahme der Notenzirkulation um 450 570 Pfd. Sterl 
die Totchreſerve nur um 16,498 Pfd. Sterl., die 
Notenreſerve um 92 985 Pfd. Sterl. und das Verhältniß der Reſerven 
zu den Paſſiven blos um ca. 1 pCt. gefallen iſt. — In dem Wochen: 
berichte der Bank von Frankreich iſt der Einfluß der Zeich⸗ 
f die parifer Stadlinleihe ſichtbar. Die Bank hat 147,338,000 


Zwecke der Zeichnungen iſt ncht erſichtlich, und jedenfalls ein Theil 
der hinterlegten Kaution der Jank zugefloſſen und haben ſich Desbald 
die Privat Depoſiten um 248 240.000 
vermehrten ſich um 9,9 Millonen Fr., das Guthaben des Staals⸗ 


5 um 72,0 Mill. vermehrte und der Noten Umlauf um 56,5 
minderte. — Der Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
bank endlich zeigt einen ziemlich rapiden Rückgang des Bank⸗ 


nicht weniger als 4,859 Millismen abgenommen, der Lombard um 
0,593 Millionen. Der Bonknot n⸗Umlauf zeigte eine Verminderung 
von 3,368 Millionen und find gleichzeitig 0.754 Millionen Staatsnoten 
an die Kaſſen der Bank zurückgeſtrömt. 
Entnahmen aus den Giro⸗Einlagen per 0,331 


Millionen Die Notenreſerve beträgt 52,96 Mill. 


3,656 Millionen, beziehungsweiſe mehr 4,41 $ 
PCG woc · wp e TTEETTETEETE 


für das neue Poſtgebäude in Göttingen von 
Profeſſor Morze Schuh in karariſchem Marmor angefertigt wurde, 
bat, wie der „Han Kur.“ mittheilt, der Fürſt am Sonnabend in Aus 
. genommen. Bekanntlich hat Fürſt von Bismarck in Göttingen 
tudirt, und trägt die architektoniſche Einrahmung des Portraits in 
die Jaſchrift: „Fürſt von Bismarck ſtudirte in 


* Kaſſel, 9. Februar. Wie bekannt, wurde vor einigen Wochen 


tigen Verhältniſſen vertrauten Individuen die Behandlung eine 
Der Zuchthausgefangene Mieder, ein ſchon oft 
beſtrafter Menſch der zuletzt eine längere Zuchthausſtrafe in Herford 
verbüßt hat und feit einem Jahre in Kaſſel internirt ift, hatte darum 
gebeten, dem Direktor ein Geſuch perſönlich vortra 


Als der Direktor die ſofornge Abführung 
des frechen Menſchen anordnete, ſtürzte dieſer mit dem bis dahin ver⸗ 
borgenen großen Meſſer auf den Direktor los welcher dem gegen die 


— „1 


Bruſt gerichteten Stoß den linken Arm entgegenhielt; das Me 
zerfleiſchte den Arm und drang in den Knochen dicht unter dem Ge⸗ 
lenk tief ein. Ueber das Befinden des Direktors verlautet, 5 
ſelbe die Geſchäfte der Direktion bis jetzt noch nicht wieder überne 
men konnte, wenngleich die Gefahr betreffs eines etwaigen Verluſtes 
des Armes vorüber iſt. Der Altentäter, der nur mit großer . 
zu bändigen war, wurde zunächſt zu ſeiner Beruhigung 2 Stunden 
auf einen Bock geſchnallt. Am folgenden Tage erhielt derſelbe auf 
Befehl der königlichen Regierung in Kaſſel 30 Peitſchenhiebe; außer⸗ 
dem iſt die Unterſuchung gegen ihn wegen Mordverſuches im Gange, 
und wird der Fall vorausſichtlich in der nächſten Schwurgerichts⸗ 
Sitzung bierſelbſt zur Verhandlung kommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


fremden Banken. Der Wochen⸗ 
* 


= 


er einzelnen Poſitionen zu genügen. 


Pid. Sterl. abgeben und 
wogegen 
n Höhe von 1,108,795 Pfo. Sterl. 


den erwähnten Anforderungen zu 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 13. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm heute in 
dritter Leſung den unveränderten Geſetzentwurf über den Rechtszuſtand 
des Herzogs von Arenberg an, ſetzte die Etatsberathung fort und ge⸗ 
nebmigte die betreffenden Etattitel. Abg. v. Kardorff kündigte für die 
dritte Leſung einen Antrag auf Aufhebung der Seehandlung an, welche 
mit der Gründung der Reichsbank im Widerſpruch ſtehe. Betreffs der 
Preuß. Bank erklärte der Finanzminiſter auf eine Anfrage Miquel's, 
die Vorlage über die Umwandlung der Bank in eine Reichsbank werde 
dem Hauſe demnächſt zugehen. Die Errichtung von Bankfilialen in 
deutſchen Bundesſtaaten, deren Regierungen ſolche wünſchen, ſei vor⸗ 
geſehen. 


Voſener Jandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 7 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: f 

Ueber ländliche Spielſchulen. — Ueber die neueren Apparate und 
Methoden der Maiſche — — Staatliche Maßnahmen zur För⸗ 
derung der Viebzucht. — Bekanntmachung. — Korreſpondenzen und 
Zeitunge nachrichten: Poſen. — Liſſa. — Inowraclaw. — Pleſchen. — 

lein Sittno. — Schwerin a. W. — Protokoll der Generalverſamm⸗ 
lung des landw. Zentral⸗Vereins für den Netze⸗Diſtrikt. (Fortſetzung.) 
— Jahrmärkte. — Vereinskalender. — Perſonalien. — Briefkaſten. — 
Fragekaſten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Gußeiſerne Tenſter, 
in 1079 Muſtern, 


offerirt zu Fabrikpreiſen 
Voſen, Vreslauerſtraße 38. 


H. Klug. 
Eine 


111 . wurden in nicht aud mei Jahren von dem bes 
Haie Million Kühen Buche: Dr. a 's Naturheilmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben und 
darf dies illuſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieder⸗ 


liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohl 
1 5 I NE 


nahme der Privat⸗Depoſiten zum 


Fr. geſteigert. Die Vorſchüſſe 


nommen. Aus dieſen Bewegungen 
Mill. Fr, während ſich der Me⸗ 


in der letzten Woche wieder um 


Noch ſind hervorzuheben die 
Millionen, ſowie die 
Bank Anweiſungen und ſonſtigen 


der Bank befindlichen Staatsnoten 
demnach gegen die Vorwoche mehr 
illionen. 


ſchtes. 


lebensgroße Portrait des Reichs⸗ 


usgefangenen ein Mordanfall 

auptmann a. D. von Ziegler 
darüber, daß ein vollſtändiges 
beſtanden hat, welches haustſäch⸗ 
r Strafanſtalt fortzukommen und 
nach Angabe einiger mit den dor⸗ 


en zu dürfen, was 
n der Anftalt ger 


gute Führung 9 f 
a was er wünſche, erklärte 
alle Tage Fleiſch bekommen, dann 


den Vorräthig bei J. J. Hein 


e 


Die ntueſten und Auf der Herrſchaft Smogorzewo 
5 bei Sandberg decken von heute ab fol⸗ 


Vetroleum er Kochö fen, gende Königliche Hengſte: 

einzig wirklich ee ſparſam und I. Thingumbob(Engliſch⸗Voll⸗ 
a haben im eh den Stempel ö für 
Schwassmann & Co., . 5 
Hamburg, 8 11 ſchwarzbraun, für 


Man fordere einen Sehennsemmems'ichen Petroleum⸗Koch⸗ 
unter welchem Namen ſie allgemein beliebt und in vielen Geſchäften 
reis⸗Courant gratis. Lieferung zollfrei 


beſten 


3. Gentil, braun, für 9 Rm. 
Nachzucht vom Thingum⸗ 
bob hierſelbſt im Geſtüt zu 


ofen 
Deutſchlands zu haben ſind. Illuſtr. 


eee eee eee eee eee eee 
Die Tafelglas-Handlung, Werkftatt für 


E 8 bejeben. 

27 Glaſerei u. Vilderrahmen-Jabril von . i für fremde Pferde be⸗ 

Er H. Nowicki & Grünastel, S Smogerzewo, 11. Februar 1873. 

= * * 1 

25 Poſen, Icſuitenſtr. 5, E Gräfl. Mycielski ' ſche Do⸗ 
Er empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegels J minial⸗Verwaltung. 
= und Photographie ⸗ Rahmen, Gold⸗, Politur⸗ 8 ‚ rer ＋ 

2 Sr 1 Tapeten⸗Leiſten, Gardinen 2 Meine diesjähr. Zucht⸗ 

25 ſtangen, Gardinenhalter, Eonfolen ze. 1e. # Vieh⸗Auction fällt aus 


eee ee ever dt, 


Ed. Puls, 


und ſtehen dafür junge 
ſprungfähige Bullen, 


ehle auch 


ter, Glasdächer, Oberlicht tterfahnen, Kronenleuch⸗ f 
ſter, Glas ächer, Obe ch e, Wetterfah ch wücfe owie blühende Topf⸗ 


ter, eiſerne Kaſſenthüren, Perronübe dachungen, ſchmiede⸗ gewächſe. SBeftellungen von Außerhalb 
eilerre Treppen, eiſerne Fenſterläden, eiſerne Haus⸗ und de pünktlich ausgeführt und be⸗ 
Gartenthore, diebesſichere Schiebe⸗Jalouſien nach eizes zn. Fir Verpackung nur die baaren 


mein ſchönes Sortiment 


= 
5 . ’ 3 Amſterdamer Race, jo 
3 Bauſchloſſerei und Fabrik ſchmiede⸗ a zi wie junge Eber mit 
S. eiſerner O namente, 282 kurzer Schnauze, ſchon 
sE Berlin 0., Holzmarktſtraße 13, 8s von jetzt ab hier zu 
nahe der Brückenſtraße, 38 freihändigem Verkauf. 
8 5 fertigt in ſeinen ee und neu eingerichteten Milewken bei Neuen 2 
Ez Einfache und verzierte Anker-, Treſor⸗Einrichtungen, burg W. Pr. b 
2 ed und a en en a Fournier. 
2 ſterbeſchläge, eiſerne aufenſter, Firſt⸗ und Fenſter⸗ — 
85 gitter, Meſſing⸗ und Bronce-Garnituren, eiſerne Treib- Douquets und Krän E 
FE bäufer, Treppengeländer, Candelaber, Veutilationsfen⸗ Zeit daa ede ang x RT 
2 5 
32 
= 
55 d 75 agen. 5 
ren oder gegebenen Zeichnungen zu billigen Preiſen Albert Krause. 
8 und kürzeſten Friſten. Kunſt⸗ und Handelsgärtneres, 
5 Samenhandlun 


Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Holzmarktſtraße Nr. 13. 
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Bekanntmachung. Verpachtung eines Montag den 22. Febr. e Degen Magen- und Unterleibsleiden Preis⸗Verzeichniß 


Vom 15. Februar d. J. ab wird 
die I. Perſonenpoſt zwiſchen Oels und 
Oſtrowo auf 75 en und in deren 
Stelle eine Mieige ins oft zwie 
Oſtrowo und Poln. Wartenberg 

er Przygodzice, Antonin und Medzi' 
Pe folgendem Gange eingerichtet 


werden: 
Aus Oſtrowo 12 U. 30 M. Mit; 
tags in Poln. Wartenberg 5 U. 


Landgutes Vormittags 10 Uhr 
im Kreiſe Schlochau, Submiſſton 


Weſtpreußen auf Ausführung f 
a 1. der Maurerarbeiten 
bel e eee 2. der Zimmerarbeiten incl. Holzlle 
korgen, ſoll von Johannis 1875 ab, auff g. e e 
= 2 folgende Jahre ver-] 4. — 8 und 
(u 5 . 5. der Schieferdederarbeiten 
— Fe 1 5 5 Be 10 Abſchriften der Pachtbedingun⸗ 7 Neubau 9 Geſchäftsgebäudes für 
belmobrück 7 U. 45 M. Abbe Och ſind bei der Verwaltung zuf das Kollegial-Gerſcht hierſelbſt im Bau⸗ 


pro 1875 


der Sämereien letzter Ernt“ 
ſelbſt erzeugt und deren Keim 
fähigkeit garantirt vom 


Dom. Dzieczyn 


bei Punitz. 
1. Pohls 5 1. Sort 
a Ctr. 54 Mrk., a Pfd. 65 Pf. 8 
„Oberndorfer, Leutewißer⸗ u 


heilſam und wohlthätig wirkend. 
Hi den Kgl. Hoflieferanten Herrn Joh. Hoff in Berlin. Eichberg 
p. Goß⸗Dreuſen, 5. Oktober 1874. Durch mein jahrelanges Magen: 
und Unterleibsleiden, die keine Arznei zu heben vermochte, 
war eine Lebenskraft ganz gebrochen, doch in Folge des Genuſſes 
Ibres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres iſt dieſelbe neu belebt, 
jo Haß ich meine ſchwere Amtspflichten freudig erfüllen 
Tau Hierfür ſage ich Ihnen meinen innigſten Dank. Fr. Schnei⸗ 
er, Ihrer. 
Dorkaufsftelle in Voſen: Generaldepot und Haupt⸗ 
Riderlagen bei Gebr. Pleßner, Markt 91; 


Bresl chloß Hammerſtein Poſtſtatlon Bü kagazinſtraße Nr. 4. 
oe 75 un (Breslau) TU. den iin in Weſtyr giebts luer ren, ofen den 18. Behr. 1875. Frenzel & Comp., Alter Markt 56; Pohle Rieſenrunkelſamen a 
aug, Yoln, Wartenberg 10 u. 1008. Marz 1875 eingehenden Ge- Der Bauinſpektor. Mn Schrimm die Herren Caßriel & Comp.; in Wongrowit Herr en dub dude Do 
. bote berüchtigt. Montag den 22. Febr | Ziegel; in Pleſchen Herr 8. Zboralsti; in Sinne möhren a Did. 80 gl 
Oels (Breslau) 8 U. 85 Nein.] Berlin, den 6. Januar 1875. 0 e . Feldfraut und 91 10 


a Pfd. 3 Mrk, a Nlth. 10 Pf. 


üh, und aus Wilhelmsbrück 


U. 12 M. früh; Außerdem alle Gartenfämereien, Blue 


Vormittags 11 Uhr, — er en 
B. Bagge, f 
e Offromo 3 U. 40 . Nac. [prit ee eee e an Submiſſion ˖ Die 1 menfamen, Georginen ꝛc. zu dem vo 
Poſen, den 12. Februar 1875. N enn⸗ ei auf Ausführung Vom merſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank lau unh werden Preisverzei 
Der Kaiſerliche Ober- gen rt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗niſſe eingefendet 
Sof-Diriktor. Siter der e und auf Hegel, fer, lerer felbft hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei R. Gosppner. 
der Schmiedearbeiten, 2. 


— Schiffmanu nn 5 fi 8 
Jehrer-Vacanz. drehe : Joseph Radziejewskl, 


An der biefigen ſimultanen Stadt. Geschlechts- ud ex 44000 h roth Blendziegeln, N B r , F . LER Rothklee, Wei klee Lu⸗ 
evangeliſche Lehrerſtelle zu beſetzen. K * u it 2. von 14,000 blauen Klinker, Pr. üßiſche Feucr⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ zerne, Thymot ce, Rhey⸗ 
Das blicke Gehalt beträgt 900 Mart TaRanalten 3. von 10,000 Lochziegeln, a 

und wird nach Maßgabe der darüber|Hautkr., Syphilis, selbst die) 3. von 8700 Abm. ee ET Geſellſchaft zu Berlin. gräſern 


beſtehenden Beſtimmungen aufgehöht. holknungslosesten und verzweifelt- 5 k 1 A . 
en 7 Zelt und sten Fülle, heile ich brieflich nach|3um Neubau des Küchengebäudes für 8 und allen anderen Feld 


2 Capitalien 1. der Erd⸗ und Maurerarbeiten 
find auf Rt . der Zimmerarbeiten incl. Holzlie⸗ 
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ge 


dur Gerſon Jaree 


Mein Lager von 


ſchule iſt vom 1. April er. ab eine 


Lebenslauf beizufügen, auch von ſolchen der neuesten Heilmethode ohne die neuen Gefängniſſe bierjelbjt im Bau⸗ 2 E Dar 5 . * ämereien iſt jetzt wohl aſ“ 

Kandidaten, wagt Die te Yıkfung jede Berufstörung. Desgl. Onanie] Büreau Magazinftr. Ni. 4: Wir bringen Hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 1 5 und na 55 das 
noch nicht gemacht haben, find an denlund deren Folgen: Schwächezu- Poſen, den 13. Febr. 1875. wir dem Kaufmann Herrn E 

Magiftrat zu richten. Probelektion er-[stände, Follutionen und alle Un- Der Bauinſpektor. He Haa K ik ſelbe geneigter Beachtung. 3 
1 . often derſelben werden ſpä⸗ terleibeleiden. 55 Da P 0 = t = 8, — — — ſte errmann - aase zu Urn 8 0 lv ar 
Gael D.G., den 12. Febr. 1875, Berlin, Prinzenstrasss 62. eiſtungsfähi NE leise Agentur obiger Geſellſchaft übertragen haben, und Un J. 


Ehevermittlungsinſtitutenpfehlen den genannten Herrn zur Vermittelung von Posen, Markt 100. 
. —˖ 


bene F. Beschorner, Deutschlands scheune Hermit vedere 


Wekanntmachung. | b in allen Ort ab Dr im Februar 1875. S 

Die Stelle des machn 9. Zahnarzt, Eu weite ungefannt. bei hoher Voſen, an Ge LA f Zur Saat 

Isflen Renbanten don an, mit weißer] un Ende Februar e. vonf fir malen San abrefte ver „ empfehle ich weißen ze 

n . 2 ein wollen. an adreſſir rläuſtg 2 f 

e Yein)  MBHOWSKI & BZyManowsil. _|ihweiigen Inamat, Hope 

vakant. f 1 ö Poſtamt Nr. 15. D. 91% ... —————T—— ind Wiündklee, franzöſ. rhei 

. 8. wollen fih unter Rai weis und daſelbſt © reslaverſtr. 9 - niſche u. Sand array Be 
9. N 1 f ro 2 8 s ? 7 

el und —.— Kaution 1800 Mark F P u G. 1865. Aſſocie-Geſuch. franzöſ. u. italien. Rheygras 


Szafarkiewicz) in te 

I. Etage wohnen. N 8 Poſtamt Nr. 15 
g — — — — Tſliſt die Adreſſe des 

* Eiſenecker. hilis, Geschl.- u Hautkrankh. : 1 Sei 

e Opener Pollutionen) Segenfeitig Aenne 0 A 

eilt mit sicherem Erfolge auch |raths + Vermittlungs-Inftituts 


brieflich. Amor.“ 


Nolhwendiger Verkauf. 
4 Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 


— ͤ — — Alles Nähere wie der Gang der 


4 Vermittlung iſt aus den zu überſen⸗ 
eD S1 denden Proſpekten zu erſehen, welche 
- mit direkter oder ansaynter Adreſſen⸗ 


Zdunp, den 5. Februar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Für ein in Poſen zu errichtendes Tuchgeſchäft wird ein in dieſer 
Branche erfahrener junger Mann, iſraelitiſcher Confeſſion, aus gu⸗ 
ter Familie, der die Platzverhältniſſe kennt, als Socius geſucht. 

Capital wünſchenswerth, aber nicht Hauptbedingung. Baldgef. Of- 


ferten unter B. 1074 an die Annoncen⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, zu richten. 


EEE RT eee eee 


Landwirthſchaftliche Ausfielung. 
„ Güstrin 
vom 26. bis 30. Mai 1875. 


Thymothee, Knaulgras, Schaf‘ 
chwingel, ſämmtliche Gattun‘ 
gen von Wieſengräſern, Se“ 
radella, Rieſen⸗Runkel⸗ und 
Möhren Samen, übe hauft 
alle Feld⸗ und Waldſämereiel 

laut Spezial⸗Katalog. 


L. Kunkel. 


Große Gerberſtraße 41. 
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(Fallsucht) heilt brieflichſangabe unter obiger Adreſſe zu beziehen] 
der Spezislarzt Dr. Killisch, [find „ (D. 915) 
-Drouden, ‚Wilhelms latz 4 BP einer Briefmarke 
N ; 455 (früher Berlin) — Erfolge ebeten. # 
. Sal at, Beiden as Ee del 555 nich Hunderten! Drainagen übernimmt unter ſoli⸗ 
de v. 1. Nr ai 1803 durch die RRERRERMEETTIETE Se mer der Ausführung und Selbſtbeaufſichtt 


U 
ſchmidt und des Getz 


— te Den —ä icht durch Schachtmeifter) mi 
ne A em poſen Zahnarzt Mees beer ö Programme und Anmeldeformulare durch den Unter⸗ 
e ee. at nie zul St Hasprowiez, OÖ. Heyn, neden 
Beranlagt if, Toll zum Zwecke der Ns. Voſen, Wilhelmsſtr. 17. — M. v. d. Borne auf Berneuchen bei Wuſterwitz N.-M- 
einanderjegung im Wege der nothwen⸗] Künſtliche Zähne, Plomben nach Berlin erlin FTT x — 
digen Subhaftation am neueſten Melhebei. 3 x Di Vi | A ti 5 
ag, enen d Cote «le, Lieh-Wuftion Yonnerftag 
ilitär : Padagogium u von Holländer-Vollblut und Holländer⸗ = 
den 15. März 1875, Wan agen, „Dresdener Hof nreuzung den 11. März 1875, 
Vormittags 10 Uhr, Schneſle u. ſichere Vorber. 3. Off Friedrichſtraße 56 in urlejewo 1 
im Königlichen Kreis-Gericht hier, Zim-Fater", ge (reſp. Primaner ), neben der Leivzi Mittags 2 Ahr, 
mer Nr. 13, verſtetgert werden. bit.» u. Freiw.⸗Eramen. Vorzügliche K eipzigerſtraße. findet verkauft das unterzeichnel? 
Poſen den 12. Dezember 1874. EN: Gute u. billige Penſton.“ Als renommirtes Hotel im Monla den 15 Mär Dominium in 
Königliches Kreisgericht. Mieter z De, Höpne, Beller, Mittelpunkt der Stadt, für ag, f 3 pad } 
Te Unterricht im Shnebern eilt Kaufleute günftig gelegen“ agen „Vormittags 10 Uhr, tal, ai öffentlicher Auftion 
er ee u Mrs MEERE 1 A ’ 7 fi 08 n au un e orgen 0 3 1 
| Bekanntmachung Schulſtrehe 4, 2 Etage. empfiehlt ſeine Zimmer mi! hof und Morgens 8 Uhr Bahnhof Inewraclaw bereit ſtehen. To 111 Stück 
Der Konkurs über das Vermögen del mr f „ izuten Betten zu ſehr ſoliden] . 8 ergehenfe gehen. ir 1 1 
. n Adolph Rei . Lenz Preiſen. 5 eerafabg ung Gülpengof Pelton e Ano Nambonillet⸗Böcke. 
u Samter, ſowie der einzelnen Geſell⸗ 3 FFF ? L un 
ſchafzer it durch Akkord beendigt. Ban - Unternehmer, Bon ne, Programme werden 4 
Samer, den 5. Februar 1875. 25 Wunſch überſandt. 


ose, ı jiraini eee r 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. Friedrichsſtraße 29. weißem virginiſchen ee ee Se 1 
e 150 Er te, Umbau Reparaturen, au unter Pferd zahn⸗Mass Knochenmehl, gedänpft u, präpariet, | Shorthorn⸗ u Holän 
e eee Indie id nee, Sen t meine erste eedung inf Superphosphat aus Baker: |der-Bullen im Alter ve, 
Auktion. bee der neuen Knfıat,|VOTZÜgTÜHEr Dunlität da[ Guano, Knochenkohle, Ammo- Monat ji Lincoll 
Montag, ue ee Sansa o e e niak und Blut⸗Superphosphat, ſhre⸗Cber und Sun 
Hut ab werde ih Caplebapı. Offenegg ahr J ere pan 8. Calvar Blutmehl, Shwefelfaures Am⸗ hen hier 

5 B 


verſchiedene Möbel, als: Sopha's x pen auf Verlangen aufgeftellt von 


05 ch, Garderoben, Wäfch- u. Kleid E. Ja lin, Brummenbaumeifter. Posen, Markt 1% moniak, Chili⸗ Salpeter, Echten fl 


e, Tiſche, Stühle, piegel, Kom. oſen, Halbdorfſtr. 31. 


maden Teppiche, Gardinen, Herren] Einen gechrien Publikum Posen Hen und Stroh, Leopoldshaller Kainit, ſchwefelſ. nächſte e 
7 — 


und Damen-U ren, Ringe, Ketten, n 5 5 
Schuhe und Eee gegen 7 Zap empfiehlt ſich als geübte . 
lung verſteigern. Friſeurin von guter Beſchaffenbeit, werden in 


Burig de Meouiition‘ vom iin Die n Sat Ofen nit, Bedeimn unter Gehaltsgarantie. 
7 * e man an den Torfmeiſter 22 32 
ee abr e, eee Chemifhe Dünger⸗Jahriſt 

f Nähere Auskunft bei Frau Grune⸗] Auf dem Dom. a 

mit Hausgrundſtück, flott im Betriebe, —.— 8 2 2 Si 2 Drehen) ind 8 Moritz Milch & Go. 


Aitthausen. 


f ſicherer ausgebreitete Kundſchaft, iſt all⸗Gardi Decken 28 . * ſtehende Königl. Hengſte ftationirt: — _ 30511 f 
e e, dür Aber wiede der und Bilig appliit und e ot (Rappe), Deckgeld Flügel und Pianinos Gänzlicher Ausverkauf 

3 ; i Fr r. 15, f ‚ . 2 

3 e Jide FF ca 1 Deck in 11155 Auswahl von Kaps, Irmler und Rönisch| Porzellan-, Glas- und 

. 5 i „ 1 — — N 2 — 8 7 U 2 5 em * U 

_ Dresden, Kunst e 98s dre ble Bacon, ul geld 9 ge N, 8. J. e Galanteriewaaren 
Euntauſend bis 1500 Thlr. find hr⸗Jklisſt zu haben bei 3. Demetrius (Schimmel) Deck⸗ wei gebrauchte Vianinos, noch gu im Tone, 

2 — ee ante M. . eee geld 9 Mark 75 pf. ſind preiswürdig am Lager. Nathan Charis. 
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ee 
PR Sen für Dentſhland von | 
in Berlin SW., Hollmannſtraße 30, 


gegründet auf Gegenseitigkeit der Mitglieder. 


Für die Campagne 1874 erhalten die Mitglieder 10 pt, Dividende 
bon der Prämie zurück. — Die Durchſchnittsprämie bat pro 1874 im ganzen 
Geſchäftsgebiet für alle Fruchtgattungen nur 19 Sgr. 10½½ Pf. pro 100 Thir. = 


66 ½ Pf. pro 100 Rm betragen. 


gabe von Referenzen erbeten. 
ofen, Februar 1875. 


Liberale Verſicherungsbedingungen; prompte Regulirung der Schäden. — Agenten 
werden unter günfligen Bedingungen angeſtellt und darauf bezügliche Offerten wit Auf: 


Die General-Agentur 


— 


Eugen Krachahn. 


Tachnicum 
Mittweida 


Königreich Sachsen. 


meister etc. 


® 


Am 20. und 21. Mai d. J. findet glei gti mit 
dem Zuchtpferde⸗Markte in Nubrantenburg eine Schaf- 
ſchau ſtatt, und werden Beſitzer von Stamm- und Meſtiz⸗ 
ſchäfereien aufgefordert, ſich durch Aus ſtellung von Zucht- 
Abſatz⸗ und Maftvieh zu betheiligen. 

ö Der Zweck dis Unternehmens iſt, Käufern Gelegen⸗ 
welches Material für Zucht und Maſt geboten werden kann, 
und mit den Ausſtellern in dirckte Verbindung zu treten. 
f Jede Prämii rung oder öffentliche Anerkennung ift|” 
ausgeſchloſſen. 

Programme werden auf Munich verfantt, und nimmt|. 
Anmeldungen, die bis zum 1 April d. J. erfolgen müſſen, | ® 
der Bevollmächtigte Hr. August Bianck-Neubrandenburg|-= 


entgegen. (H. 0745) 
Das Gomite. 


V. Below-Jargelin. Aug. Blauok- Neubrandenburg | 
C. Breem-Mierendorf, Heydemann-Krebsow, Königs 
reuß. Oberamtmann. Jürgens-Matzdorf. v. Öertzen-|. 
eddemin, Rittmeifter a. D. Paetow-Lalendorf. Peters- 
Siedenbollentin, Königl. Preuß. Oekonomierath. Thllo- 
Neubrandenburg, Schäferei⸗ Direktor. 


Zur Saat 


offerirt: 


Gerſte, Hafer, Erbſen, Wicken, gelbe und blaue 
Fupinen, Noggen, Weizen, echten amerkkaniſchen 
Pferdezahnmais, 


Klee, Fuzerne, Gräſereien 
und überhaupt alle Arten von Feld-, Wieſen- und 
Waldſämereien in beſter Qualität billigft 


S8. A. Krusger, 


Poſen, Friedrichsſtraße 27. 


(. 2222 a.) 


Watt IL, Brodnitz * 


empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager in Leinwand, 
fertiger Wäſche, Tiſch-, Betl- und Neg’igerzeugen, 
Flanellen etc. zu den billigſten Preiſen. 
Ausſtattungen jeder Art, von den einfachſten bis 
zu den beften Genres, werden zur prompteſten und 
ſchnellſten Beſorgung übernommen. 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Ceopoldshall. 


a t in Leepoldsball- 
N aeg deren Siliate es 


Die Patent-Hali-Fabrik A Frank ia Stassfurt. 


empf len zur nächſten Beſtellung, beſonders Kir Dafrüchte, Handels⸗ 
— und Futterkräuter, 75 Culturen auf Bruch⸗ und 
vorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ 
und Verbeſſerungs⸗Mittel ſaurer und vermooſter Wieſen 
und Weiden ihre 


Kali-Düngmittel und Magnesia-Präparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth. 
ſchaftlichen Verſuchs Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe 
gratis und franco. 


au verwechſeln mit dem jetzt vielfach 


» Unſere Düngeſalze find nicht 
ſere Düngeſalz ich Aa — welcher 


gebotenen ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Ber 
— e Mengen — ſchaͤdlichem Chlormagneſium enthält 


Höhere te 
für Maschinen-Ingenieure, Werk- 


durch die Direction. — Aufnahme: 


15. April. 
Vorunterricht frei. 


heit zu geben, in bequemer Weiſe ſich zu überzeugen. [e 


Lehrpläne gratis 


2 
8 
2 


Scharen 8 


recht elegant in allen Farben mit 
Gürtel in Taffet und Rips 


a 15 Sgr.!!! 2, 05 
Schär end ande breit 
Sr Elle 6 Sgr., bis 15 
Damenſchleifen in größter 
Auswahl, 20 Ser. ſchon pro 

Bei 75 N 

erden in allen 
| Sp, wis Farben 


Cöper 


; 


0 4 17 Sor. 
C Dame en 6 0% 
C nez n 7 WA Sgr. 
8 as chene .de 
2 0 Sgr. 

> Tarlatan, Tüll, Wu x. 
gu Kleid. billigſt; — Rips⸗ 

Pigué 5 Sgr., Unterröcke, 
= in Moiré a 35 Sgr. in Zanella 
3 50 Ser) (für Confirmanden nur 
8 45 Sgr.) 


Gardinen 


2 in größter Auswahl und zwar 
a ardinen ſchon Stück = e. 33 
E alte (len von 2 Thlr. 5 Sgr. * 
E ER ee 5% Thlr. 
affel⸗B e = ganz 


8.0 8 mit eg er 115 188) 


5-50 S 
Ta) jenlücher 

d. ganze Dp. 15 Sgr., = ng 

für Herren % Dip. 

Spezielle Breißconrante 


gratis franıee! 
Siegmund 5 


Verlin, 


ee 77 


20. Luden 25. 
Sackdrilliche, 


fertige Säcke mit und ohne 
Naht, jowie alle Sorten grauer 
Leinwand empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen 

L. Brodnitz, 


Markt 5 53. 


Von den nach beſtem Syſtem 
earbeiteten Drehrollen halte 
ommandite für 1 77 und Um⸗ 
gegend Schloßſtr. 83 bei Mühlke 
und Graben 40/41 bei Jacobi. 
Brlefe und 3 ebenfalls 
dahin zu richten 


Werthvollechelgemälde we⸗ 
gen Mangel an Raum billig RDEEEESSERNERENERBRNENGEEN 
zu verkaufen Tangeſtr. 16, 


parterre. 


Für Korbwaarenhändler. 
Reiſekörbe in allen Größen zu billi⸗ 


gen Preiſen bei 
97 Oettinger 
in Mari enwerder. 


Korbarbeiten 


ſaller Art, ſowie Reparaturen werden 
rompt und . a bei 
= Polſter, St. Martin 15. 


Schlittſchuhe 


25 Herren und Damen verkauft zu 
abrikpreiſen um damit zu räumen 


Preiss, 
Bresfauerft. 2. 


& 


| ze ichn ang) SR 


— 


1 


— EI AFA 8 RE 


Viehwaagen mit und 
ohne Geländer, 


Decimalwaagen. 


feuer- und diebesſichere 
N und 
Caſſetten 

: empfiehlt zu recht billi⸗ 
gen Preiſen die Eiſen handlung von 


T. F Schuhmacherſtr. 17. 


Ausverkauf von Revolvern, Cal. 
#4 7 mm., das ganze Dtzd. nur 28 
Thlr. Einzelne Proben n. 3 Thlr. 
Cal. 9 mm., Otzd. 33 lr. 
Einzelne n. 3% Thlr. Dieſelben 
ſind 6ſchüſſig mit langen und 
kurzen Läufen, mit Sicherheits⸗ 
Feder. 50 Patronen nur 12% 

Sgr. Jagd Hinterlader, ſchoſt 
ein gutes, ſicheres Gewehr von 
17 Thlr. an. 500 gute Lefau- 


fi ialite it mafft 0 Nb 4 an ee Eine ge Jagd⸗ 
2 pe ig i 5 Ma v gebogener e taſchen, Gewehrriemen, Ladema- 
Möbel BE ji fo beliebten und ſolid nee 8 Fäbrikate, als:] fach . 3 nr 
Fabrik. Seſſel, Sepba, Stühle, Clevierſtühle, Wiegen le che, 

ſtühle, T Tabourets mit baer auch zum $ sol. an bei Hippolit Mehles, 


Berlin, Auguſtſtr. 22. Bitte 
nur gegen Vorſchuß oder Ein⸗ 
zahlung. Meine 38jährige Reelli⸗ 
tät weltbekannt. 


— — 5 
1866. 


Eu- gros-, 97 
eſtaurants, Hotels 
En- détali Poſten Rabatt. Yet von 22 Thlr. an per Dußend. 
halbverdeckter Wagen 


Export. Johannes Scheel, Berlin, S W. 50, Friedrichstr. 
. SREESER Le Een |. billig zu verkaufen. Zu erfragen Ger 


Geldſchränte 111 berſtraße 51 bei Herrn Nowieki 


Lackiermeiſter. — | 
15 u. 2flüglig, Stehpulte, Pfeilertiſche, feuerfeſt und diebesſicher empfiehlt 8 Bügel, {m a N 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 

die Hauptniederlage von 


Ein gebrauchter 


Zustande, einer für 35, der zweite fün 
70 Thlr. zum Verkauf bei C. Ecke 
Bismarckſtraße 15 


Wegebreit⸗iebe 
NB. „Moritz ‚Las >, reift, 18h. zu weißen Hi rothen Klee empfiehlt 
urch meine lan n freundſchaftlich 
ebenſo 5 wie kan ſtgen Fabri en e ich in der ang Joseph Wunsch, 


2 


nehmen Lage, jeder ſoliden Konkurrenz genügend zu begegnen und 
allen gerechten Anforderungen beſtens zu entſprechen. *. 


. eee eee eee rr 


5 Avis. 
Während der Frankfurt a. O. 


Sapiehaplaß' u. Be Ecke 3 


Verbeſſerte 


Hefe befindet ſich auch dieſes Mal mein Dam f umpen 
Galanterie⸗, Kurze und Lederwaaren⸗Lager 5 10 7 
ampfkeſſel⸗ und Reſervoir⸗Speiſun 
Junberſtr. 25 Ant Marft e ee 


und erlaube mir beſonders Wiederverkäufer von. 
acer Jed Cigarren- und Damentaſchen, No-! 
tizbücher, Ahrketten, Meſſer und Löffel, Seifen ꝛc 


zu den bekannt billigen Preiſen aufmerkſam zu machen. 


Joseph Jacob aus Breslau. 


Jager 


egelin & Hübner, 


we nenfabrit und Eiſen⸗ 
gießerei in Halle a, 8. 


Fabrit für Hobelbänke 


und 1 mit Dampfbetrieb vo 2 


tto The 
e e erg Berlin 8. 0, Sede 116, 


Breitfäemafhinen, 1 


änken 
erkzeu f Y 
Bade gen f. Tiſchler Stellmade 5 


nnn Keine Familie 
einpferdige braucht mehr obne 
Dee, e Nähmaschine 
jowie } 
Kieferſamen⸗ 
Drillmaſchinen, 78 


auch auf der Bremer | 
Ausſtellung ſämmtlich 
prämiitt, empfiehlt 


E. Drewiiz, I |: . 
\ Eiſengießerei und Die Waldwoll⸗ (Kiefer: 
’ ae 2 2 nadel N 1 

orn \ aus der Lairxitz'ſchen Ja v 


3 Remda in Thüringen fin 55 
aber 
FFF = — Werner, Wilhelmeſtr. 13 


welche in der Nähmaschinen; 
Fabrik von Th. suchr K Katz 
Brüderstrasse 2, Berlin, für 
15 Rmark. zu haben ist. 


für 


und Provinz nur allein ächt zu 


AN nr TEEN 


Rudolf Mosse 
offtcieller Agent 
ſämmtlicher Zeitungen 


In⸗ und Auslandes, 


Di 
J. Oschinskis Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 


Seifen 2 E 
tiſch⸗gicht Leiden, Wunden, Sal tzün 
Nes a bf l e beit n en 
A. uttke, 
Waſſerſtr. 8/9. 


R. F. Daubitz’scher ee 
Magenbitter, Seite 18 
fabrieirt vom eee N. J. Daubitz in Berlin, parterre, 


befördert Annoncen aller Art 
in die für jeden Zweck paſſend⸗ 
ſten Zeitungen und berechnet nur 
die Original Preiſe der Zei 
tungs ⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Jusbeſondere wird das „Ber 
liner Tageblatt“, welches 
bei einer Auflage von 32, 
Exemplaren nächſt der el. 
niſchen die geleſenſte geifung 
Deutſchlands geworden ift, a 
ELTERN I für alle Inſertions⸗Zwecke 9 


Brzozowöfg und W. F. Meyer] 85555 a 


ee an 


ber mit Hämorröoidal-Befeiwerden, Magen: 
Stuhlverſtopfung und dergleichen 


Möge 3 
ſehw wäche, Appetitloſigkeit, 
Uebel behaftet iſt, unverzüglich zu dem diätetlſchen Hausmittel, dem 


R. F. Daubitz'schen 
Magenbittet“) 


grelfen, und wir ſind feſt überzeugt, daß er in nicht langer Zeit ſich 


wohl und gekräftigt fühlen wird. 


MET 


@ Gen. = Pofen bei 6. A. 


Jr 
RS 


B=; 


8 
* * 
Verpachtung. 
das in der Provinz Poſen, Kreis 
u 11, Meilen von den Statio⸗ 
ie min und Jarozin der in die⸗ 
Sommer zur Eröffnung gelangen⸗ 
Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn befegene 
1 Stolberg⸗Wernigerode'ſche Oeko⸗ 
nie Gut Potarzyee nebſt dem 
werke Annahof, mit einem Areal 
eg. 850 Hektar = 3330 Morgen 
auf 18 Jahre vem J. Juli d. J. 
dahin 1893 verpachtet werden. 
Pachtluſtige, welche ſich über ihre 
salififation und das erforderliche Ver ⸗ 
gen auszuweiſen im Stande ſind, 
nen Gebote auf dieſe Pachtung in 


mia. April d. 3 


Nachmittags 2 Ubr 


Hand -Lexikon 
des allgemeinen Wiſſens. 
Neueſte Auflage. 

2 Bände 110 Bogen ſtark, mit einem Atlas. 
Preis hochelegant in Calieo gebunden 4 Thlr. 15 Sgr. 


„gu m 1 immer Bäckerstr. Nr. 11 


erſten Stock. 


Burſchengelaß, find vom 1. N 
Gr. Gerber 23, 3 Tr. rech 
Jermiethen. 
Eine Wagenremiſe wird in der Nähe 
[der Bismarckſtraße zu miethen geſucht. 


nach Un 
Ger 50 
traße Ic. (H. 25 
Auf meinem Gute in der Provinz E 
wird für einen Knaben von 8 Jah⸗ſte 
ren zum 1. April ein 


® „ 
Hauslehrer 
zu engagiren gewünſcht. Gehalt 200 
Thaler. Reflektanten, aber nur ſolche, 
welche ſchon längere Zeit unterrichtet 


Meyers Hand⸗Lexikon iſt das einzige Nachſchlagewerk, 
welches über die neueſte Zeit Forreit orientirt, augenblicklichen 
Beſcheid kurz, beſtimmt und richtig über jedes Vorkommniß Bu 
ertheilt und daher auf keinem Schreibtiſch und in keinem 


Comptoir fehlen ſollte. 
Die Agentur der Vereinsbuchhandlung Fr. Göbel in Breslau 


Emil Weimann, 
Poſ en, Alter Markt Nr. 87. 


rerin), Breslau, Kloſter⸗ 
08) 


* 


Rentamtsgebäude zu Radenz (Poſt Ve .- 
9 f e ber den Grähicher a 2 5 5 e baben, belieben ſich unter C. Z. poſt⸗ wer 
en Neinheld dafs — Verlag von August, 5 in Berlin. ne 5 
den. 5 5 1 Soeben er : ö N 5 | 
1 1 lere beben; Archiv für wiſſenſchaftliche und praktiſche Thier⸗ der Poſener Zeitung angezeigte Stelle 
en Einsicht bereit, Werben bon Archiv für wiſſenſchaftliche und praktiſche Thier als Nechnüngsführer auf dem auf 
rt auch auf Erfordern gegen Er⸗ heilkunde. e e bei Rogaſen iſt ber lau 


Die Adminiſtration. 


— Rei 
I Zwei möbl. Zimmer, mit auch ohneſſu. Deſtill. ſuchen ſof. Ste 
wei möbl. Zimmer, mit m durch Commiff Sch:ret, 

ts zu Ein mit fammtlichen Einrichtungen 

von Brennereien und den zymotechni⸗ 
ſchen Kenntniſſen vertrauter 

d. N ch Brennereiverwalter. 

Gefl. Offerten Berlinerftr. 15 b, 2 Tr.] welcher bereits 19 Jahre großen Bren ⸗ 

C. gepr. kath. Erzieherin findet zum] nereien ſelbſtſtändig vorgeſtanden und 

Eli. März ſehr angenehmes Engagement welchem die beſten Empfehlungen und 

am durch Frl. Doering Zeugniſſe über gute Spiritus⸗Ausbeute 

zur Seite ſtehen, ſucht per 1. Juli er., 
unter Umſtänden auch früher, Stellung. 
rforderlichenfalls kann Kaution ge⸗ 
lit werden. 

Gefl. Offerten erbeten unter K. W. 


in der Exp. d. Ztg. 3 

1 Ein im * Bran Tannhäuſer, 
chen, namentlich im Juſtizfache — ges 5 

übter Bürenugebilfe ſucht ſofort ber Die Keilerei auf der 
zum 1. März cr. Stellung Adreſſen Wartburg 


Ein brauner Hühner⸗ 


Eh» 
7 


in Voſen. 
Sonntag den 14. Februar: 
Zum 1. Male (neu): 
Preußens erſtes Schwur 
gericht 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Herrmann Kette. 


— 
2 ER 


18 at., Delik. 
l. Näheres 
Breiteſtr. 1. 


Stellen · G 
ſende, Commis 


Montag den 15. Februar: 
Elfte außergewöhnliche 
Extra-Vorfiellunng. 
Entrée 7% Sgr. 


5 Zukunftspoſſe mit vergangener Ber 
und gegenwärtigen Gruppirungen in 
3 Akten. Muſik von Carl Binder. 
Vom Central-Bahnhof 
nach der Gr. Gerberſtraße. 
Lokal⸗Schwank in 1 Akt von B. 

Zwei Theater⸗Bons können zu 


hund, 
den Namen Nero hörend, iſt ent ⸗ 


Carl Hartwig, 


Waſſerſtr. 17. 


kung der Copialien abſchriftlich mit —— 
tbeiltt. herausgegeben von Geh. Rath Profeſſor A. E. Gerlach, redigirt von Pro⸗ 
Die Beſichtigung des Gutes kann feſſor C. F. Müller und Dr. J. W. ütz. 1. Band. I. Heft, gr. 8. 
ich erfolgter Meldung bei dem Admi⸗ Mit einer lithogr. Tafel. Preis des Bandes von 6 Heften 12 Mark. 

ſtrator Eichmann jederzeit fiatt- Abonnement bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten, in Poſen bei 


— Ernst Bebfeld, minemsptag 1 


Wernigerode, den 8. Jan. 1875. 


Ein erfahrener mit guten Zeug ⸗ 
niſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor, unxverheirathet u, der pol · fi 
uiſchen Sprache mächtig, findet be. 
einem Gehalt von 160 bis 180 Thlri lie 
Stellung vom 1. April c. ab auf dem 


ra lich Stolber 8 ’ 2 Dom. Sienno bei Wongrowitz. 
We gels Frachtbrief Formulare, een en ee 
Kammer . ach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit ber Ein junger Landwirth, Mottenburger liſch und 8 Muſik von 
I . onen onte m Bejfatt: Wie wänfden bem en 
jungen, firebjamen Künſtler Vorläufige Anzeige. 


Prov., auch könnte ein Eleve daſelbſt 
unter günſtigen Bedingungen placirt 
werden. Offerten unter K. K. beför⸗ 
dert d. Exp. d. Ztg. 


Ein junger, gebildeter Wirth⸗ 
e mit 100 
Jahr wird vom 1. April d. J.ſte 


2 vorräthig und werden 

100 Stück ohne Firma à 10 Sgr., 

100 Stück mit Firma, Signatur ꝛc. à 12½ Sgr. 
abgegeben in der 


HVofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 
5 N Norddeutscher Lloyd. 


8 


7 75 1 = Zi ; g DIN, 1 geſucht, ſtatt deſſen auch ein A 
Uls wenien > 2 Postdampfschiff fahrt Volontair angenommen, der|fe 
e ſchon einige Jahre in der 


Haar⸗Regenerator 


t grauen und weißen Haaren ihre 
rſprüngliche Farbe wleder ohne zu 


m Bremen um Newyork ui Baltimore|®'5iöeft war. 


ug 
en. N Zeſer 20. Februar nah Newyerk Ad 
Leuie Gehlen's Haar: Ne Rüsnbera 2% ee , ae, Thalheim bei Bromkerg Jahte nter die Größe und Polnischer Mazurek, 
enerator iſt keine Färbung, entfernt 5 un 27. Februar Newyork 7 Jah e über di zöße un do d 
8 erman 2 y Geſucht wird ein geb. J. Mäd⸗ Pas de deux. 
ale e d und verhindert der 6. März „ Newport chen, zur Beauſſichlizung von Kin Geſtalt der Erde. Zum Schluß: 
Leet Orhlens, Sear-ae —.— R aa b e. Gonnakenh, dın 20. For] Sanni weint, Hanf 
f ator 8 billigt‘ d beit Neckar 20. Mär Newport . i en 
de Bren een Braunſchweig 24. Marz ; Baltimore Ging füvertäffige, in der Pflege findet ein Tanzkränzchen im lacht. 
pelches jemal⸗ erfunden worden ift. — Moſel 27. Mär „ Newyork und Wartung Heiner Kinder ganz er.] Lambert ſchen Saale fait Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Ne legen aus. Preis 4 M. 50 Pf. Weſer 3. April „ Newpork kent g at. Athers King für e für 1 zu 10 Sgr., Emii Tauber's 
Louis Gehlen, Koekas N a Be Nr. 18, 1 Treppe. bern Machantas Förster zu beben] Volherarten-Thenter. | 
Hagreonſervateur, Main 17. April : Newpork n Waane Conditorgehilfen Fön: = DB 0 le 3 f 8 ; en 4 
nen bald oder auch vom 1. März a * eſung Montag: Extra- Vorſtelung (opne 


eur u. 
R 22 — Vaſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 495 Rn, zweite Cajüt: eintreten bei 


Zuifigerdet| N. Neugebauer, 


300 Rmk., Zwiſchendeck 90 Rmk. z 


Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Cajüte 405 Rank:, 
90 Amt. 


von Bremen nach Neworleans, Stellung 


inländiſche Agenten ſowie 
ie Directlon dos Norddeutschen Lloyd in Bremen. 


Se Lotterie. 


Ein junger Mann, 
he der Buchführung und Korreſpon⸗ 
Va täufer iſt, fi 


Chemiker und Civil-Ingenienr, 
f 


Berlin, Lindenstrasse No. 126. 
Prospect 


ud 
b 


et Stellung pr. 1. 


erfolgen. Preis 1½ Mark. 
Exped. der Noſ. Ztg. 
Gr. Gerberſtr. 55 


Stubenmädchen ꝛc. werden für vor⸗ 
nehme Häuſer verlangt durch das 
Bureau der Frau E. Anders jetzt 
Nietrzepkowska, Waſſerſtr. 27. 


oder ſichere Anleitung zur 

Selbſtheilung aller vorkommenden 
Krankheiten durch einfache be⸗ 
währte Mittel. — Trotzdem 


die 258 Fit 5 2 5 r à 20 Mark vier Parterrezimmer; Holzplatz 

ee er re an mer; Hol platz] Ein Uhrmachergehilfen⸗En⸗ 
„wird felbes d in d . d. FC N 1 

worden iſt, wird ſelbes doch ſind in 8 Mee d. Poſener Mühlenſtraße 32 gagement. Wo? bei ar- 


zu haben. 


Breslauerſtraße 


Es wird p. 1. März oder 


Herrſchaftliche Towie möblirte Woh- ſpäteſtens 1. April e. ein ge- 


Wohnung in der zweiten Etage vom 1. 
April zu verm. 


iſche Pfannkuchen 87 


£ empfiehlt — — n 
Londitorei J. Cichowicz. ine oh nung ien, wandter, der deutſchen und 
A Breslauerſtraße. Ei bis „Wohn 4 FR E 17, polniſchen Sprache mächtiger 


ee parterre | Teſtillationsgehilfe 

Halbdorfſtr. 18 a (mit schöner G bei 
rest gutem Salair geſucht. 
Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe und Angabe des 


behörungen wird ſofort oder baldigſt, 
möglichſt zwiſchen Wilhelms⸗ und 
Schützenſtraße, geſucht. Offerten mit 5 

Preisangabe gefl. in der Exp. d. Ztg. iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
ſub R. v. S. Neuſtädt. Markt⸗Ecke Nr. 9 2 Stu- 
le Hein ben mit Entree ſofort zu verm. Näh. 
; Zimmern, Küche und Zubehör, iſt ſo⸗ * 5 2 Fr Tun b 
ort zu vermiethen. 2 Zimmer, r ſind vom 1. April ezog x 
Näheres im Fomptoie der Stock zu verm. Näheres in der Buchhdlg. ie zuletzt Garde Gehalts poſt 
M. Leitgeber & Ce. Wilhetmayt, lagernd Ostrowo unter 1875. 


Druck und Verlag don W. Deder & Co. (E. Röflel) in Pofen. 


Für Raucher! 
Alte Varinas⸗Blätter, 


mild, und vorzüglich im Brand, ver⸗ 
kaufe ich, um damit ganz zu räumen, 
das Pfund 1 Mk. 25 Pf. 

Hl. R. Leyfer Nachf. 


Breslau, Schmfedebrücke Nr. 64/65. ſchen Brauerei Breslauerſtr. 32, 


Eine Heine Wohnung, beſtehend aus 


= 


— 


ndet zum Benefi; des be⸗ 


ein gut beſetztes Haus. Das 


= 
S 


iſt noch fortwährendes Re Zum 1. Male: 
1,2030. Oct pleite g n 
rs und wird auch bier feinel” u 


Handwerker-Verein. 


Vortrag des Herrn Profeſſer 


Auch ein Billardburſche findet ſogleich in der 
Dienſtag, den 16. Jebruar 


verschafft und verwerthet das H a 9. Ma E Fuber- Knfnokme 
— — avre und Havana anlaufend: Köln 9. März. n Lehrling findet Aufnahme Abends 6 U: — 
2 ü i in unferem Kolontalwaaren- und Des 3 r, Fan 7 
2 Gelbe. 8 geg: dee gelte Me Getreu Bremen und baff 0 Peſeer wehe Henfet ge de Lambert's 
5 Jacob Schleſinger Söhne. Eintrittskarten à 1 Mark find. in 8 1 
7 den Buchhandlungen der Herren Neh⸗ Goncari- Kal. 


Beginn der Vorleſung am Eingang der 
vertraut, der auch ein tüchtiger] Aula zu ha 
Winter die letzte fein. 


Soeben erſchien in unſerem l zur Iſerlohner Lolterie, ; März oder April bei 3 —— An 
ar } 2 . fang 6 Uhr. 
a n 5 hung Im Din, 2 17255 Alle der eh Satemen Beh, | Hamilien lagricten. | aut 2 En Ride er. 
lufl. des berühmten Buches: a 3 Mark, se 1 e Die Berovung unierer füngiten Wagener. 
Dr. Airys Naturheil- zur zweiten ſchleſiſchen Schleswig⸗ Holſteiniſchen Ben. Aufwärterin wird verlangt Aue 8 a Ran aut H ros ig = 
ä Pferde-Verlooſung, Landesinduſtrie⸗ Lotterie 3. Caspari. Vepſer hier bechren wir uns hiermit 9 
methode Zi 1 part. ergebenit anzuzeigen. 
0 Ziehung 4. isdn Juni, > muf bis zum 28. d. Mtaı _ Mind Detel. Pinne, im Februar 1875. Restaurant. 
——— ark, Wirthſchafterinnen, Kammerfungfern, J. A. Borchardt u. Frau. Dominikanerfir. 3. 


Verbindung zeigen hiermit an 


ohne Preiserhöhung Re * ? F .. ͤ 
e ee wert Potroleum-Lampen, e, ig aß ka l Ne dps in reger 3 Culmbacher Vier 
ö Fee ſich diese neueste eee e eee e peil cr. zul Für mein Colonial⸗Waa⸗ N rn de ai empfiehlt 
Ausgab affen. semaschinen N ER 3 5 i jor 8 ach längerem Krankenlager verſchie 1 
Ni ters Berlags⸗Anſtalt, Berzelius-Kessel u. Lampen, Eine hochelegante Junggefellen. ae und ler egejchäft heute der Rentier Conditorei 
5 Leipzig. l Wohnung Friedrichsſtraße 21 1 Tr. iſt ſuche einen Lehr tug. i 0 ff J Gichowiez 
il Solinger Messer aller Art per 1. April Eh vermiethen von C. J. Süssmann Lewek 2 ſer 1 er 0 R 
hei Cleinow, Comtoir Magazinſtr. 1. Santomiſchel 1 Igßier im Alter von 73 Jahren. Breslauerſtraße. 
Berlinerſtr. 20 iſt eine herrſchaftliche antemiſchel. Poſen, 13. Februar 1875. Heute, Sonntag den 14. d. zum 
Kaffee: eigengebackene Pfann⸗ 
et 


dieſer Extra⸗Vorſtellung auf 3 Billets 
angegeben werden. 


Dienftag den 16. Februa 


3 


bten Mitglietes Her en 


Couis Thimm 


Benefiz für Herrn Thimm. 


Donnerſtag den 18. Februar: 
Benefiz für den Regiſſeur 


tück, welches ſeit circa 6 U l 
Herrn Hugo Düſterloh. 


ahren hier nicht geweſen, 


nziehungekraft nicht ver⸗ 


Hierauf: 
hlen. Shawl-Gruppirungen 
in 8 Tableaux. 
Komische Bauernpolka, 


Montag, den 15. Februar: Pas de deux. 


Tabaksrauch). Zum Benefiz für 


Frl. Gieraſch: 


„Leonore.“ 


Vaterländi ches Schauſpiel in 3 Akten. 
Die Direktion 


um Bellen des Diako- 
niſſenhauſes 
Aula der Realſchule, 


ie 2 
eld u. Heine, ſowie Abends vor Sonntag den 14. Februar: 


Großes Concert. 


ben. 


Obi,e Vorleſung wird für dieſen 


Selma Borchardt Heute und die folgende Abende 
Dr. Sigismund Schfer [Großes Konzert und Vorſtellung 
a Verlobte. ber berühmten Geſellſchaft de la Garde. 
Ihre am 4. d. M. vollzogene ehelich! Heute Abend: Die vier netten 
i Jungen, oder: Lauter Blech. 
Es ladet ergebenſt ein 
B. Heilbronn. _ 


Heinrich Joerſter, 


Caroline Joerſter, 


Die tiefbetrübten Hintere 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet ſtatt Sonn⸗ 
tag, den 14. er, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Breiteſtr. 7. 


kuchen, wozu ergebenſt einla 


C. Vogt. 


Breslauer Chauffer 


Tunnel Reſtaurant. 


3 H S : 
Marcos gude Far pölestipper 
ſpeer u. Ochſenſchwanz ⸗Suppe · 
Garten-Lokal — Jaenſch. 


Reſtaurunt Gtaber. 


Zur gemüthlichen Wienerin. 

* | Berliners und Mühlenſtraßen ⸗Ecke 29. 
Heute Sonntag: Große Vorſtellung 

der Rieſendame Frl. Alexandra. 


in Schwerſenz (ſtets feſtlich dekorirt) 
empfiehlt ſich zu Feſtlichkeiten, be 
ſonders jetzt zu Schlittenpartien 
Aufträge erbittet ſich der Beſitzer 
II Marco, 


